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31 . Juli — Reichstags wähl .
Berlin , 6. Juni . Der Reichepräsident hat heut « abends eine Berordnung unterzeichnet ,

durch die als Termin der Reichstagswahlen de r 31 . Juli 1932 festgelegt wird .

Der Mann der die Sozialpolitik
restringieren soll .

Berlin , 6. Juni . Der Reichspräsident

hat heute den Präsidenten des Reichsversich «.

rungsamtes Schaeffer zum ReichsarbeitS -

minister ernannt .

Das Ministerium wurde vom Reichskanzler
in de « letzte « Tagen etwa einem Dutzend der ,

schicdeuer Persönlichkeiten angeboten , doch

Brüning rechtfertigt sich .

Berlin , 6. Juni . Die Mitglieder des Ka -

hinetts Brüning veröffentlichen eine längere
Erklärung gegen die Proklamation der neuen

Regierung . Ne erklären darin , daß sie der

Verschiebung der Verantwortlichkeit entgegen »
treten müssen . Gegenüber dem Vorwurf , die

Finanzen nicht der Verarmung des Landes

ongepaßt zu haben , verweisen sie darauf , daß
das Kabinett Brüning eine riesige schwebende
Schuld übernehmen mußte , aber keine neuen

Schulden gemacht habe , wohl aber Hunderte von

Millionen für die Sanierung von Banken und

Jndustriewerkeu und Genossenschaften aus »

geben müßte . Die Ausgaben des Reiches feien

in d « n Jahren 1930 bis 1932 um sechs Mil¬

liarden Mark gesenkt worden , die Währung sei

trotz allen Sturmen behauptet worden ,

-st

Die Sozialdemokratie Deutschlands
kampfbereit .

Antwort an Papen .

Der Vorsitzende der SPD . , Genosie Wels ,

veröffentlicht im vorwärts " eine Kundgebung

zu der Regierungserklärung des Herrn von

Papen , in der es heißt :

„ Soviel ist klar : «ine kleine Schicht von srn -
dalen Monarchisten , ans Schleichwegen mit

Unterstützung der Hitler - Bewegung an dir Macht

in der Republik gelangt , hat den Volksmasien den

schärfsten Klassenkampf von oben an¬

gesagt . Ihr Vernichtnngsfeldzng gegen de «

„ Wohlfahrtsstaat " wird dabei nicht halt machen
vor den Arbeitslosenunterstützungen und Sozial¬
raten , die auch dir Mitläufrr des Natio¬

nalsozialismus beziehe «. Da wird kein Un¬

terschied gemacht werden zwischen „ Marxisten " and

Chile schüttelt seine Ausbeuter ab .
Ciu Revoiutionskabinett führt scharfe Maßnahmen gegen die

ausländischen Trusts durch .

könnt « sich kein « von ihnen entschließen , die un¬

angenehme Aufgabe , di « Sozialpolitik zu restrin¬

gieren , anznnehmen .
Der neue Minister ist politisch zwar bisher

nicht hervorgetreten ; er war jedoch in btt Zeit
des Ruhrkampfes finanzieller Direktor der

Firma Krupp .

Aus dieser Arbeit sei das Kabinett plötzlich
herausgerisien worden und dadurch seien seine
Pläne zur Versorgung pon 60 . 000 Mcnschen bei

Nofftanosarbeiten und im freiwilligen Arbeits¬

dienst sowie das Siedlungswerk verhindert
worden .

Zum Schluß heißt es in der Erklärung :
Wir haben im Sinne der von uns vertretenen

christlichen Tatauffasiung es als vornehmste
Aufgabe betrachtet , unvermeidliche Opfer m

möglichster Gleichmäßigkeit zu verteilen - Es wird

Ausgabe des Landes sein, darüber zu wachen ,
daß die von uns geleistete Arbeit , bewahrt und

so weitergeführt wird , wie es die Wohlfahrt des

gesamten Volkes und nicht das Sonderinteresse
von Parteien in kleinen Gruppen fordert .

*

„ Antimarxisten " . Gleiches Elend für alle

— mit Ausnahme der Herrenschicht —, das ist dir

wahre Parole dieser Clique ! Diese Parole mutz
und wird den Millionen von proletarischen und

kleinbürgerlichen Nachläufern des Hitlerismus
die Augen öffnen .

Das Adelskabinett verlangt „ innerpolitische

Klarheit " . Es soll sie habe « . Das werk¬

tätige Volk nimmt de « Kampf a » f !

Rudolf Breitscheid , der sozialdemokratische
Fraktionsführer schreibt im „ Vorwärts " :

„ Das Kabinett Schleicher —Papen ist der Ver¬

such , dos System Primode Rivera ins Deut¬

sche z « übersetzen . In Spanien ist das Regime
einer geistlosen Diktatur kläglich zusammeugebro -
chen . Daß es in Deutschland nicht andauer « kann

— dafür wird die Arbeiterklasse sorgen . "

Am Dienstag wird der P a r t e i a u s -

schuß zu der neuen innerpolitischen Lage Stel¬

lung nehmen .

Lereitelter Attentat ans
Mussolini ?

- Der Man « , mit de « - « ei Bombe «
« « d dem Bevotver .

Rom , 5. Juni . ( Stefani . ) Die Polizeiwache
verhaftete gestern nachmittags einen verdächtigen
Mann , der — wie sich später herausstellte —

einen falschen schweizerischen Paß auf den Namen

G a l i n i Angelo hatte , während sein richtiger
Name Seardelsotto Angelo ist .

Scardellotto , der schon längere Zeit in den

Vormerkungen der Polizei geführt wurde , kam

aus dem Auslande nach Italien . Als er ver¬

haftet wurde , hatte er zwei Bomben bei sich,
die einen sehr starken Explosivstoff beinhalteten ,
Außerdem wurde bei ihm ein geladener Re¬

volver gefunden . . Scardellotto gestand , daß er

in der Nähe des Venediger - Platzes , wo sich der

Sitz des Regierungschefs befindet , einen geeigne¬
ten Augenblick abwarten wollte , um ein A t t e n -

tat auf Mussolini zu unternehmen .
Scardellotto soll gestanden haben , mit in

Frankreich und in Belgien lebenden Antifascisten
in Verbindung gestanden zu sein , am Brenner

heimlich die italienische Grenze überschritten und

sich in Provinzstädten bei Rom aufgehalten zu

haben , von wo aus er nur tagsüber in die Haupt¬
stadt kam . Weiter gestand er , daß er bereits bei

dem Leichenzug Anita Garibaldis und am Sams¬

tag bei der Denkmalsweihe auf dem Janiculum
ein Attentat ausführen wollte . Scardellotto

machte sich am Samstag nachmittags in einer

Bar am Venezia - Platz verdächtig .

49 Prozent Nazis i « Mecklenburg .
Di « Sozialdemokraten holen gegenüber 1931 auf .

Schwerin , 6. Juni . Die gestrigen Landtags¬
wahlen in Mecklenburg - Schwerin haben nach
den vorläufigen amtlichen Ergebnissen folgen¬
des Resultat gebracht :

Sozialdemokraten 108 . 358 N. , 18 M. , '
Kommunisten 26 . 962 St . , 5 M. ,
Nationalsozialisten 177 . 029 St . , 30 M. ;

bürgerliche Mitte 7695 N. , 1 M. ;

Deutschnationale 32 . 875 St . , 5 M. ;
nationale Arbeitsgemeinschaft 7482 St . , 1 M. ;

sozialistische Arbeiterpartei 952 St . , 0 M.

Nach den ersten Meldungen hätten die

Kommunisten nur vier Mandate und die Ha -
kerchreuzler somit eine absolute Mehrheit von
30 : 29 Mandaten gehabt . Nach einer späteren
Meldung des Landeswahlleiters erhalten die

Kommunisten jedoch ein fünftes Mandat , so daß
das Verhältnis 30 : 30 beträgt .

Das Anwachsen der Nationalsozialisten , die

mit rund 49 Prozent die Position vom zweiten
Wahlgang der Präsidentenwahl gehalten haben ,
geht auf Kosten der kleineren Parteien der rech¬
ten Mitte , die von früher zwölf Mandaten nur
ein einziges behaupten konnten , aber auch auf
Kosten der Deutschnationalen .

Die Sozialdemokraten haben gegenüber den

Wahlen von 1930 etwa 16 . 000 Stimmen ver¬

loren . Gegenüber den Gemcindcwahlcn vom

Vorjahr zeigt sich jedoch bereits fast allgemein
ein Wiederaufstieg der sozialdemo¬
kratischen Stimmen , der in einigen Be¬

zirken 10 bis 20 Prozent beträgt . Die Kommu¬

nisten hielten ihre Stimmenzahl von 1930 an¬

nähernd aufrecht .
Auf Grund dieses Wahlergebnisses berech¬

net die Presse , daß die Nationalsozialisten bei

den Reichstagswahlen in ganz Deutschland etwa

41 Prozent , zusammen mit den Deutschnatio -
nolen etwa 47 Prozent aller Stimmen erhalten
würden .

Rellwahleu in Rumänien .
Ein Kabinett Bajda gebildet .

Bukarest , 6. Juni . Da sich eine Regierung
der nationalen Konzentration als unmöglich
erwies , weil die Liberalen den Eintritt in eine

solche ablehnten und da Titulescu die Mis¬

sion, an der Spitze eines Kabinetts der teilweisen

Konzentration zu stehen , zurücklegte , berief der

König den Führer der transsilvanischen Gruppe
der nationalen Bauernpartei , Vaida Boje -
trod , der eine Regierung aus Mitgliedern der

nationalistisch -zaranistischen Pariei bildete . Bajda

übernahm äußer dem Präsidium auch noch das

Außenministerium . . - -

, Aufgabe des neuen Kabinetts wird die un¬

verzügliche Durchführung von Neuwah¬

len sein , worauf erst über tue definitive Lösung
der Regierungsfrage erwogen werden w- ird .

Santiago , 6. Juni . Di « Revolution , j

di « mit « « er Empörung der Fliegerschule be¬

gann , hat zur Abdankung des bisherigen Präsi¬
denten Montero geführt . Montero mußte zu¬

gunsten der siegreiche « Revolutionäre zurücktre -
ten . Dem neuen Kabinett , zu dessen hervorra¬

gendsten Persönlichkeiten der Oberst Grove

als Nationalverteidignngsminister gehört , gehö¬
ren eine Reihe sozialistischer und auch kommu¬

nistischer Minister an . Ministerpräsident ist der

frühere Botschafter in Washington Davila .
Das Programm der neuen Regierung umfaßt
die Beseitigung ausländischer Investitionen von

den lebenswichtigen Wirtschaftszweigen vor allem

der Naftaperteilung , der öffentlichen gemein¬
nützigen Unternehmungen und der Tabakproduk¬
tion . Der Salpetertrust Cosach » dessen Kapital
von 37h Millionen Dollar zum größten Teil
von Ausländern aufgebracht worden war , soll
sofort verstaatlicht werden . Demgegenüber will

die Regierung im gegenwärtigen Moment noch
nicht zur Konfiskation » des Privatvermögens
schreiten . Di « wohlhabenden Bevölkerungsschich¬
ten sollen einer scharfen Besteuerung unterwor¬

fen werden , di « in Wirklichkeit einer Konfiszie¬
rung des Eigentums gleichkommt . Für alle

Staatsbürger soll der Arbeitsdienftzwang einge -
führt werden .

Der chilenisch « Kongreß ( Senat und Abge -
ornetenkammer ) ist von der neuen Regierung
aufgelöst worden mit der Begründung , daß er

das Proletariat nicht vertrete .

USA . ist „besorgt - .
Washington , 6. Juni . Die amerikanische

Regierung verfolgt die Entwicklung in Chile m i t

B e s o r g n i s (!), da die Vereinigten Naaten
dort Kapitalien in Höhe von etwa 700 Millionen

Dollars investiert haben . Man ist der Ansicht , daß
Davila das Programm ■der Konfiszierung aus¬

ländischen Eigentums wirklich durchführen wird .

Berufstätige Ausländer werden aus

der Türkei Vertrieben .
Ankara , 6. Juni . Die Nationalversammlung

hat ein Gesetz angenommen , demzufolge allen

Ausländern die Ausübung eines Gewerbes und

jedweder Beschäftigung in der Tü ^ ei ausnahms¬
los verboten wird . Den Ausländern in der Türkei
wird eine sechsmonatige Frist zur Liquidierung
ihrer Betrieb « gewährt .

Die Welt In Aufruhr .
Die Weltkrise bereitet den Boden fiir eine

beispiellose gesellschaftliche Umwälzung vor .

Politische Machtschwankungen ohnegleichen
begleiten das Fallen der Preise , die Stockun¬

gen im Produktionsprozeß und das Anschwel¬
len der Arbeitslosenziffern . Nicht nur in der

Sphäre der Wirtschaft , auch im Gefüge der

Staaten hat ein wildes Auf - und Abwogen
der Kräfte eingesetzt , deffen Ergebnisse vor¬

läufig nicht abzusehen sind . Im Höllenfeuer
der Weltkrise wird das neue Antlitz des zwan¬

zigsten Jahrhunderts geprägt .
Eine der bedeutsamsten Erscheinungen

der Krisenperiode ist die Erschütterung
der kapitalistischen Plutokratien
in der neuen Welt . Bisher ist das poli¬
tische Leben in den amerikanischen Republi¬
ken ausgefüllt worden durch die Intrigen der
Ausbeuter - und . Offizierskliquen . Besonders
auf südamerikanischem Boden waren Staats¬

streich und Präsidentenmord seit jeher an der

Tagesordnung , die sich so ost vollzogen , als es

den nordamerikanischen Geldgebern gefiel .
Nun haben die Vereinigten Staaten selber
mit größten inneren Schwierigkeiten zu kämp¬
fen . Zehn Millionen Arbeitslose , die offene
Revolte der hungernden Kriegsteilnehmer , die

sich in diesen Tagen durch den Marsch der

Veteranen nach Washington vollzieht , der

Fehlschlag aller bisherigen Krifenbekämp -
fungsversuche rütteln an den Machtpfeilern
des Zweiparteiensystems , das bisher die

Union beherrschte . Wenn auch das stetige An¬

wachsen der kleinen sozialistischen Bewegung
für die nächste Zeit keine Gefahr für die kapi -

talistischen Machthaber der Bereinigten Staa¬

ten bedeutet , so müffen sie nun befiirchten , in

ihrem südamerikanischen Einflußbereich
empfindliche Einbußen an Geld und Macht zu
erleiden . Die letzten Nachrichten über den

Siegeinersozialrevolutionären
Bewegung in Chile sind ein Zeichen
mehr , daß die Weltkrise auch die südliche
Hälfte der neuen Welt in ttefgehende politische
Gärung versetzt hat . Bisher spielten sich die

Kaffee - und Kautschukrevolutionen dieser
Zone in der gewohnten Form bürgerlich - mili¬
tärischer Gruppenkämpfe ab . Zum erstenmal
in der Geschichte trägt dort — sofern sich die

vorliegenden Meldungen bestätigen , — ein

staatlicher Führungswechsel antikapita -
l i st i s ch e n Charakter . Zum erstenmal
scheint sich dort ein erfolgreicher Militär¬

putsch im Einvernehmen mit den Gewerk¬

schaften und gestützt auf die politischen
Kräfte der Arbeiterschaft vollzogen zu

haben . Dian wird äbwärten müssen , ob das

staatssvziälistische Programm der neuen Dik¬

taturregierung mehr im bolschewistffchen oder

im nationalen Sinne absärbt . Zweifellos liegt
ein « der Fernwirkungen der großen spani¬

schen Revolution auf die noch immer

geisttg und kulturell mit dem Mutterlande

eng verbundene lateinamerikanische Welt vor .

Die Stoßkraft der Bewegung richtet sich offen¬
bar gegen den verheerenden Einfluß der a u s -

ländischen Geldgeber auf die chile¬

nische Wirtschaft . Damit fft den übrigen Tri -

butstaaten Südamerikas ein Vorbild gegeben ,
welches die New Dorker Bankgewaltigen mit

Schrecken und Besorgnis erfüllen dürfte .

Die Feststellung des chilenischen Revolu¬

tionsführers , D a v i l a , daß das kapitali -
sttsche System im Sterben liege , ist aus der

Perspektive seines Landes zweifellos richtig .
Die große Frage der Gegenwart ist,- ob die

sozialistischen Kräfte schon soweit entwickelt

sind , um das Erbe mit Erfolg anzutreten .

Auf südamerikanischem Boden , wo die Arbei¬

terklasse nur in geringen : Maße geschult und

organisiert ist , wird der Weg der sozialen
Revolution noch über manche Schwankungen
und Rückschläge führen . Für die Arbeiterklasse
Europas ist die chilenische Revolution ein

hoffnungsvolles Zeichen , daß der Berlanf der

Krise iu einem gewissen Stadium auch die
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MM Hinter WMOinen .
83Ott Christa « Nita Brück .

„ . . . die Polizei kennt ihn genau . Aber

er - ist ein schlauer Fuchs , läßt sich nicht fasten .
Weiß der Himmel , warum kems dieser Mädchen
ihn zur Strecke bringt . . . "

„ Nicht für tausend Mark Gehalt " , höre ich
Lichtes gequetschte Kehllaute . „ Tas Mädel ist
bettelarm , der Bater gestorben , die Mutter im

Krankenhaus , vier kleine Geschwister , aber sie
geht nicht für tausend Mark zu ihm zurück . "

Ich fühl «, wie mir heiß wird .

Sie lügen ja . Das ist Lichtes Politik .
„Bitte , Paul " , sage ich, „ machen Sic die

Tür fester zu , ich kann bei dem Unsinn nicht
rechnen . "

Trotzdem hüpfen die Zahlen vor meinen

/lugen . Es ist da etwas , das sich mit diesen

Klatschereien gefährlich verschwistert : mein eige¬
nes Mißtrauen gegen Murawski .

Die Unruhe auf der Treppe nimmt heute
kein Ende . Schon wieder einer . Jetzt muß ich
lachen «- Werner steckt den Kopf durch den Tür¬

spalt . Er kommt wie ein Dieb , nach allen Sei¬

ten sichtend , streckt den Zeigefinger nach Lichtes

Zimmer aus und fragt mit einer Grimasse , ob

jemand drin sei .
„ Gehen Sie man rein " , sagt Martha Tübel .

Er scheint gut gefrühstückt zu haben , der

Biedre . Das Eigelb sitzt ihm rings um den

Murü » . Er konzmt auf Zehenspitzen geschlichen
und drückt mir die Hand , daß ich alle seine War¬

zen spüre .
„ Was muß ich hören " , beginnt er zu ächzen ,

„ Sie wollen zu diesem Hund übergehen ? "
Ich lange nach meiner Handtasche und zücke

tzas Portemonnaie .
„ Was zahlt Lichte Ihnen , Herr Werner ?

Ich biete das Doppelte , wenn Sie mich ver¬
schonen . "

Er tut wundervoll entrüstet .
„ Gott bewahr ' mich , wenn ich es nicht ehr¬

lich mit Ihnen meine . Sehen Sie mal , ich hab '
doch eine Schwester . Eine forsche Marjell ist
das , muß jeder sagen , ungefähr so wie Sie . Die
war nicht mal angestellt bei dem Murawski . Be -
wahre , als Kundin ist sie gekommen , und der
Kerl hat sie anzupuffen versucht . Aber , was
mein « Schwester ist , die hat ja nun eine feste
Hand . Junge , Junge , wo die erst mal zuhaut " .
Er hält sich erinnerungsschwer die Backe . „ Die
klebt ihm also so richtigem « . . . "

„ Schon gut , Herr Werner . . Ihre Schwester
interessiert mich wirklich im Augenblick nicht .
Ich habe zu arbeiten . Gehen Sie nur ruhig
dort hinein . Sie störeü nicht nebenan . "

Er ist ganz gekränkt « Würde .

„ Wie Sie wollen , Fräulein Brückner , ganz
wie Sie wollen . "

Er bleibt nach ein paar Schritten stehen .
^,Jch hab « nur gedacht , Sie sind doch ein

anständiges Mädchen . Und wenn Sie da hin¬
gehen , nichts weiter als hingehen , dann sind Sic

schon k« in ganz anständiges Mädchen mehr . "
Er verschwindet steifbeinig im Nebenzimmer .
Nach einer Weile ruft Lichte .
Nein , ich kann , ich kann j«tzt dort nicht hin -

ei «gehen .
Er muß seinen Rus wiederholen . Und auch

dann dauert es noch eine Minute , bis ich mich
zwinge .

„ Ach bitt «, Fräulein Brückner , die Karten
von Marggrabowa . "

Martha Tübel , den Blick voll erschreckter
Teilnahme , reicht mir die Karten .

Ich schließe mich zu , ganz fest schließe ich
mich zu , mein Gesicht , mein Fühlen , mein rasen¬
des Widerstreben, die Schleusen der Abwehr .

So , bis zur Fühllosigkeit verriegelt , gehe ich
hindurch durch die Micke der Männer .

,Mirklich schade " , sagt Blau .

„ Ein Jammer " , sagt Schöppe .
,Fiichtig so was für den " , meckert Werner .

Licht « zuckt bloß die Achseln . — Ich komme
mir vor wie bespieen .

Ich hatte mir zuweilen unter dem Druck
der ewigen Demütigungen mit einer wahren
Wonne den Augenblick ausgemalt , da ich vor

Lichte hintreten und ihm meine Kündigung vor
die Füße schleudern könnte .

Was mein plötzlicher Austritt für ihn be¬

deutet , unterliegt keinem Zweifel . Es gibt in

ganz Ostpreußen kein « Filmdisponentin . Fände
sich eine bereit , vom Reiche herüberzuwechseln ,
so würde sie schweres Geld kosten. Die Saison

setzt schon heftig ein . Zwar haben sich die Ver¬

handlungen mit der Deulig zerschlagen , aber es

ist Lichte gelungen , eine ander « gute Vertretung
aufzunehmen . Das bringt viel Neuarbeit mit

sich. Stellt er ein « Arbeitskraft ein , die keine

Ahnung vom Filmverleih hat , so muß er den

ganzen Winter über intensiv Mitarbeiten , wenn
er nicht unabsehbare Verluste in Kauf nehmen
will . Mit dem Bummelleben wird es überhaupt
zunächst mal vorbei sein .

Dennoch : Von der Lust , mich an seiner
Niederlage zu weiden , ist nichts geblieben . Mir

ist zu bange zum Triumphieren . Werde ich bei
meiner einseitigen Erfahrung dem Posten ! m

Hause Murawiki gewachsen sein ? Und was ist
mit Murawski los ? — Er liegt wie ein Stein
in meinem Wege . Ich traue ihm nicht . Ist
das berechtigt ? Unterliege ich Lichtes durchsich¬
tiger Politik ?

Jedenfalls bin ich Werner dankbar , daß er
mir das Unangenehmste erspart hat : den Stoß
gegen den unvorbereiteten Gegner .

Mir hämmert das ' Herz , als endlich auch
Schöppe gegangen ist und ich zu Lichte hinein
kann .

Geschäftlich « Dinge sind erst zu besprechen .

im

Das Wohnungssubkomitee des sozialpoliti¬
schen Ausschusses hat Montag seine erste Sitzung
abgehalten und den Ausschußreferenten Langr
( Nat . - Soz . ) zum Vorsitzenden gewählt . Dann
wurde die Spezialdebatte über die so heiß um¬
strittenen drei ersten Hauptstücke des Gesetzent¬
wurfes abgeführt . Die Verhandlungen gehen
heute weiter .

Die Großeinkaufsgesellschaft hielt
ihre heurige Generalversammlung Sonntag vor¬

mittags in der Prager Produktenbörse ab . Zu
Beginn dankte der Vorsitzende Gen . Lorenz
unter lebhaftem Beifall der Anwesenden den Ge¬

noffen Kreisky , welcher in diesen Tagen sei » 25 -

jähriges Arbeitsfubiläum in der Genossenschafts¬
bewegung feiert , für seine Verdienste um den

Aufbau der genossenschaftlichen Organisation .

Der Jahresbericht der See ,

welchen Gen . Kreisky erstattete , gab eine groß¬
zügige und allseitige DarstAlung der wirtschaft¬
lichen Entwicklung in den letzten Jahren
und der Zusammenhänge zwischen der Weltwirt¬

schaft und der Situation in der Tschechoslowakei .
Während die private Wirtschaft überall ihr «

Unfähigkeit zeigt , die größten Jndustriekonzerne
zusammenbvechen , Dutzende ernst führender Banken

fallieren und die Zahl der Konkurse und Ausgleiche
rapid steigt — im Jahre 1931 betrug die Üeber -

fchnldung tat 1041 Konkursen und 4660 Ausgleichen
in der Tschechoslowakei 830 Millionen , in den letz¬
ten 10 Jahren fünfeinhalb Milliarden Kronen — ist

die Wirtschaft der Kousumvereine gesund ge¬
blieben . Das Vermögen ihrer Mitglieder wird

gut verwaltet und vermehrt .

Die Entwicklung des Gec - Derbandes ist befriedi¬
gend . Während in der Berichtsperiode 1929/30 der

Umsatz 328,698 . 873 Kronen erreichte , betrug er im

vorüagenden Berichtsjahr 318,416 . 856 Kronen , um

5,282 . 017 Kronen oder 1. 63 Prozent weniger . Diese
Differenz ist auf Preisrückgänge zurückzuführen und

steht in keinem Verhältnis zum Zusammenbruch der

privaten Wirtschaft . Vergleicht man die umgesetzten
Warenmengen , ist sogar ei « Ausstieg zu ver¬

zeichnen .
Erfreulich ist die Tatsache , daß der Anteil des

Bedarfes der Konsumvereine in immer größerem
Maße bei der G « gedeckt wird . Im letzten Jahre
ist der Prozentanteil von 59 . 90 auf 62 . 41 gestiegen .

I « Umsatz der Eigenproduktion ist trotz des

Preisabbaus noch eine Steigerung eingetteten .

Der Anteil der Eigenproduktion am Gesamt¬

umsatz betrug 18 Prozent . Die planwirtschaftliche
Produktion der Gec und der Konsumvereine hat in
vielen Artikeln starke Quantitätssteigerungen zu
verzeichnen . Alle Betriebe sind intakt und gut be¬

schäftigt , einzelne konnten sogar den Bedarf nur
mit größter Anstrengung decken .

Dir Eigenproduktion konnte daher immer mehr
anSgebaut und durch neu « Zweige vermehrt

werden .

Ebenso wird der Austauschverkehr mit
den genossenschaftlichen Zentralen des Auslandes

( Deutschland , Schweden , Finnland , Polen usw. )

politischen Machtpositionen des Kapitalismus
erschüttert . Hier sind ungleich bessere Boraus -

setzungew für einen großzügigen sozialistischen
Aufbau gegeben und das gibt uns die Zu¬
versicht , daß die Machtpositionen , die dem

Proletariat noch einmal durch die Gunst der

Geschichte zufallen , nie mehr verloren gehen
werden . Mag sich das Bürgertum
heute über seine Hitlers und Pa¬
pe ns freuen — wie seine Macht
am Ausgange der Krise aussehe ^ i
wird , i st ein Fragezeichen , dessen
Auflösung ant allerwenig st en

das sozialistische Lager zu fürch¬
ten hat .

Die Reorganisationspläne , mit welchen der
neue Herr im Eisenbahnministerium die Oef -
fentlichkett überraschte , haben wenigstens das
eine Gute für sich, daß man erstmalig den Mut

gefunden hat , ernstlich daran zu gehen, Refor¬
men bei den Staatsbahnen durchzufnhren , von
deren Dringlichkeit übrigens schon der letzte
Weichensteller überzeugt war .

Es ist ein Frevel sondergleichen , daß
man ein Eisenbahnnetz , welches bekannter¬

maßen zu den ertragreichsten des alten Oester¬
reichs zählte und mit dessen Betriebsüberschüs¬
sen die ehemalige österreichische Staatsbahnver¬
waltung alle ihre passiven Alpenbahnen erhal¬
ten hat , von einer unfähigen Bürokratie und
unter Mitverantwortung eines gewerbcpartei -
lichen Ministers an den Rand des Zusammen¬
bruchs gebracht worden ist. Bei der bisherigen
Staatsbahnverwaltung , bei welcher der natio¬
nale Chauvinismus Trumpf war , ver¬

mochten die besten Gesetze, welche das Parla¬
ment im Interesse einer zweckmäßigen Verwal¬

tung der Staatsbahnen geschaffen hat , nicht den
vom Gesetzgeber gewünschten Erfolg zu zeitigen ,

weil die hohe Beamtenhierarchie alles dar¬

auf verwendet hatte , um aus den Staats -

bahncn ein nationales Instrument , aber

keinesfalls ei « kaufmännisches Unternehmen
zu machen ,

das sich selbst erhalten kann . Unter ihrer
Aegide hat die Ueberwucherung von Dienststel¬
len und deren Besetzung mit durchwegs hohen
Beamten die Ausgaben der Eisenbahnverwaltung
ins Groteske gesteigert . Die Staatsbahnen , die

doch nur volkswirtschaftliche Aufgaben zu erfül¬
len haben , sind zu einem verwickelten und

kostspieligen Verwaltungsapparat
geworden , der über alle MaAn mit hohen
Beamten dotiert ist , deren Bezüge oft im

schreienden Mißverhältnis mit

ihrer Verantwortung und ihren
Lei st ungen st ehe « . Daß dem so ist , beweist
die Tatsache , daß cs im Eisenbahnministerium
und in der Zentralbauleitung an die 40 Depar¬
tements gibt , die durchwegs mit Ministerial¬
räten — also mit Beamten der 2. Gehaltsstufe
— und je einem Stellvertreter besetzt sind ! Dazu
kommt noch fast ein Dutzend Sektionschefs und
ein Verwaltungsrat , dessen Mitglieder — durch¬
wegs hohe Mmisterialbeamte — ihre Funktio¬
nen nicht ehrenhalber ausüben . Wenn es

dieser Verwaltungsrat während seines langjäh¬
rigen Bestandes für ' gut befunden hätte , sich
eher mit der Frage zu befassen , wie der Eisen¬
bahnbetrieb mit den durch die Wirtschaftskrise
und durch die überhandnehmende Konkurrenz
der übrigen Verkehrsmittel : Auto , Schiff und

Luftfahrzeug hervorgerufenen Verkehrsschrump¬
fung in Einklang zu bringen wäre , als sich in

nutzloser Aktengenehmigung zu befassen , dann
hätten die Staatsbahnen nicht zu einem s o

passiven Staatsbetrieb herabsinken können .
Dem wenigstens im geringen Maße vorzubeu¬
gen , war doch Aufgabe der gutbezahlten
und verantwortlichen hohen Beam¬

tenschichten und keineswegs des mittleren
und niederen Eisenbahnpersonals .

Die Reformen des Eisenbahnministers Jng .
Hula müffen ihre Hauptaufgabe vor allem
darin erblicken , die Machtbefugnisse der

Referenten in allen Zentralstellen wesent -
jlich zu erweitern und ihre Berantwor -

3wel Tote bei Bauernunruhen
Krakau , 5. Juni . ' In der Ortschaft L a p a -

n o w bei Krakau hatten die Behörden die für
heute geplante Abhaltung einer öffentlichen Ber -

sammlung und eines Straßenumzuges der An¬

hänger der vereinigten Volkspartei verboten .

Trotz dem Verbote fanden sich in der Ortschaft
etwa 2000 Bauern aus der Umgebung zusam¬
men , hielten die Versammlung ab und versuch¬
ten schließlich, ' den geplanten Demonstrationszug
zu veranstalten . Als die Polizei einschritt , wurde

sie mit Steinwürfen und Revolvcrschüffen emp¬
fangen . Die Polizei gab eine Salve gegen dir

Menge ab . Zwei Personen wurden

sofort getötet , sechs schwer und vier leicht
i verletzt .

Gevoffrnlchastsbeweguug im Bomarlch .
Generalversammlung der S88 .

Keine Reform ohne Wandlung der hohen
Eifenbahnhiirokrntie .

Hebung des Beranlwortungsgefühls und kommerzielle Umstellung .

immer intensiver . Auch von den landwirtschaftlichen
Genossenschaften wurde Ware bezogen .

Den Beamten und Arbeitern , welche mitgrholsrn
haben , den Erfolg , der Gee zu erringe «, ebenso
den Leitern der Genossenschaften gebührt der

wärmste Dank .
Di « bisherigen Ergebnisse der Tätigkeit der Gec

und des Verbandes geben uns das Vertrauen , daß
wir auch in Zukunft den Dingen gewachsen
sein werden . ( Lebhafter Beifall . )

Auch der folgende Bericht des Gen . Lorenz
gibt ein zufriedenstellendes Bild . In den Jahren
1920 bis 1930 fft das Anteilkapital von 1. 5 auf
9 . 2 Millionen , und die Reserven von 1 . 9 auf 12 . 2
Millionen , die Immobilien von 5 . 3 auf 33 . 7
Millionen , die Mobilien von 2 auf 9 - 4 Millionen

gestiegen. Der Wert der Eigenproduktion stieg
in derselben Zeit von 9 . 7 auf 56 . 2 Millionen
Kronen .

Bor Beginn der Debatte begrüßte
Namen des

Personals der Gec
Gen . Kandier die Generalversammlung

In der Debatte versuchte B e u e r - Reichen -
berg das Spiel , welches die Kommunisten schon
auf dem Verbandstag am Samstag vorgeführt
hatten , zu wiederholen . Die Genoffen Hackel ,
Fischer und R e y z l antworteten , ihm schla¬
gend , worauf Gen . Kreisky , nachdem Schluß
der Debatte beschloffen worden war , nochmals
alle Delegierten aufforderte , alle Kräfte einzu¬
setzen , um gegen die Phalanx von Feinden , die
uns gegenübersteht , die Genossenschaftsbewegung
vorwärtszuttagen .

Auf Antrag des Genoffen Knobloch wird

einstimmig der Rechnungsabschluß geneh¬
migt und dem Vorstand di « Entlastung erteilt .
Mr den Ergänzungswahlen wurden in
den Aufsichtsrar die Gen . Köhler und Gärt¬
ler Wiede rgewählt , für den krankheitshalber
ausscheidenden Gen . D e m l, welchen Genosse
Lorenz für seine Tätigkeit den Dank der Gene¬

ralversammlung äussprach , wurde Genoffe
P r a s ch l gewählt . In den Vorstand wurden

wiedergewählt die Genossen Fischer und

Schalek .
Der Vorsitzende Genoffe Lorenz schoß hier¬

auf di « Generalversammlung .

tung zu erhöhen ; dann wird es nicht not¬

wendig sein , ein Heer von Ministerialräten ,
Sektionschefs und anderer hoher Beamten zu
erhalten , deren Bezüge die Ausgabenseite der
Staatsbahnen unvergleichlich hoch belasten müs¬
sen. Weiters werden sich die Reformbestrebun¬
gen zunächst darauf beschränken müssen , daß zu
untergeordneten Rechenarbeiten wie z. B. Ueber -

prüfung von Lohnlisten , Ueberprüfung von

Frachtgebühren , Bildung von Frachtsätzen in
den Verbandstarifen nicht Beamte mit Hoch¬
schulbildung verwendet werden , die wahrhaftig zu
anderen Arbeiten qualifiziert sein sollten . . Die

effektiv große Mrwendung von Juristenund
Technikern im kaufmännischen Eisenbahn¬
betrieb ist durch nichts begründet . Solche über¬

schüssige Kräfte wären — wie dies beabsichtigt
ist — ganz richtig in andere staatliche
Berwaltun ^ szweige zu überstellen , wo
sie dem Staat viel bessere Dienste erweisen könn -
ten . Eine solch « Lösung liegt nur im Interesse
der Staatsbahnen selbst , deren Ausgaben auf
diese Weis « hevabgedrückt werden . •

Weit wichtiger als alle beabsichtigten Refor¬

men , sind di « hier angedeuteten inneren Re¬

formen in den Reihen der hohen Beamten¬

schaften selbst .
Der kaufurännische Eisenbahnbetrieb erfor¬
dert rasches Handeln , das nicht durch iiber -

flüfliges Schreibwerk und durch überflüssigen
Jnstanzenzug behindert ist ,

welcher ein Verantwortungsgefühl des

einzelnen Mamten gar nicht aufiommen läßt .
Die Geschäftsgebarung wird sich weit billiger
stellen , wenn nicht zu jeder Entscheidung die Un¬

terschrift ' eines Abteilungsvorstandes , bzw . emes

Ministerialrates , eines Sektionschefs oder gar d' S

Genehmigung des Verlvoltungsrates notwendig
ist . Dies « Reformen und vor allem die i « ' N e r e

Umwandlung des Beamtenbürokraten in

einen kommerziellen Angestellten mit

wahrhaft kaufmännischem Empfinden und Han¬
deln find w e i t w i ch t i g e r als alle etwa beab¬

sichtigten Abbaumaßnahmen des sonst tüchtigen
niederen Personals . Zu diesen Umwandlungs¬
maßnahmen bedarf es nicht jahrelanger Beratun¬

gen ; je früher sie durchgeführt werden , desto bes¬
ser für das Eisenbahnministerium selbst .

Jng . B e z.

Rur ISS Millionen Schilling ?
Wien , 6. Juni . Wie das „ Weltblatt " bc -

richtet , herrscht an österreichischen Regierungs¬
stellen die Ansicht vor , daß die neue Ausländs¬

anleihe im Mtrage von 150 Millwnen Schilling ,
über die in Paris und in Genf verhandelt wird ,
nicht einmal für kurze Zett zur Behebung der

finanziellen Schwierigkeiten Oesterreichs aus¬

reichen wird , insbesondere wenn von diesem M -

trage 90 Millionen Schilling zur Deckung des

alten Vorschusses der Bank von England be¬

stimmt sind und nur 60 Millwnen der Oester -
reichischen Nationalbank zur Mrfügung stünden .
An österreichischen Regierungsstellen wird der

Plan erwogen , von dem beabsichtigten Morato¬

rium für Auslandszahlungen abzulassen und mit

den ausländischen Gläubigern einen Vertrag über
die Stundung des Zinsen - und Amortisattons -
dienstes für all « öffentlichen und privaten öster¬
reichischen Schulden , di « in ausländischer Wäh¬
rung zahlbar sind , auf die Dauer einiger Jahre
abzuschließen .

Lichte zwingt sich zu künstlicher Freundlichkeit .
Ich hingegen mache aus meiner Beklommenheit
keinen Hebt . Nicht einen Funken Freude macht
mir seine Nervosität .

Er klopft sich die Taschen nach seinem Ziga¬
rettenetui ab , legt eine Zigarette auf den Aicher ,
sucht Streichhölzer , die . vor ihm liegen , ohne sie
zu finden , nimmt die Zigarette , steckt sie sich zwi¬
lchen die Zähne , klopft wieder die Taschen ab ,

zieht wieder die silberne Büchse und legt ein «

Popyros vor sich bereit . Sein « Hand vibriert

heftig . Er sieht zu mir auf . Ich sage : „ Herr
Lichte , unser heutiger Wortwechsel hat mich zu
einem schnellen Entschluß geführt . Sie wiffen ,
zu welchem . "

Ist meine Kombinatton hinsichtlich Werners
MeldÄienst falsch gewesen ? Lichte wechselt die

Farbe ' zu einer grauen Schattierung der gelb¬
lichen Haut . Aber schon fällt der Nam « Muraw -
fti . Was er j «tzt sagt , das hat er sich gut über¬
legt , da hat er seine ganze Gehässigkeit aufge -
rufcn , um eine Anhäufung von Schmähungen
auszubrüten .

„ Ich stelle mit Genugtuung fest ", sagt er
und gibt jedem Worte besonderen Nachdruck ,
„ daß selbst die sogenannten höheren Töchter , von
denen man doch glaubt , Schliff erwarten zu dür¬
fen , in Fragen des Taktes und Anstandes gründ¬
lich versagen können . Oder sollten Sie " , fragt
er nach einer Pause , in der ich « in « Erwiderung
wohlweislich verschmähe , „tatsächlich kein Emp¬
finden dafür haben , daß es allen kaufmännischer
Anstand ins Gesicht schlägt , wenn Sie aus einer

Mrtrauensstellung in meinem Hause zu meiner
schärfften Konkurrenz übergehen ? Ich glaubte ,
selbst bei Ihnen , nachdem Sie sieben Jahre im

kaufmännischen Beruf gestanden , so dick Rein -
lichkeitsaefüihl voraussetzen zu dürfen , daß ich die¬
sen Fall schlechterdings nie zu erwägen brauchte . "

Die Tür ist geschlossert. Jetzt rede ich.
Warte Freundchen , den Hieb bekommst du zurück.

( Fortsetzung folgt . )
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Fs gibt Faulenzer unter deu
Arveitslolen ! "

Antwort au die „ Deutsche Landpoft " .

Dem Blatt d « S Herrn Spina ist er fühlbar
sehr unangenehm , daß dessen Kollege Wagner
kürzlich, in der Rausenbrucktr Versammlung , sich
in Verdächtigungen der Arbeitslosen als Faulen¬
zer allzu weit hat hinreißen lassen . Sichtlich
aus diesem Grunde sucht das agrarische Blatt di «

Frage jetzt so zu behandeln , als ob Herr Wagner
nicht etwa Arbeitslose als Faulenzer verdächtigt
harre , sondern nur geäußert habe , daß er eben

auch Faulenzer unter den Arbeitslosen gäbe .
Nun hat aber erstens der Abgeordnete Wagner
in der erwähnten Bersammlung tatsächlich die
dort anwesenden Arbeitslosen in Bausch und

Bogen durch di « impertinente Frag « veihächtigt :
^Wer weiß , ob Ihr überhaupt ar -
beiten wollt ! " , und zweitens geben neuer¬

dings Aufmachung und Ton , in denen nun die

„Deutsche Landpost " die Behauptung : „ Es gibt
Faulenzer unter den Arbeitslosen " , behandelt ,
genau Aufschluß darüber , daß eS den Agrariern
nur um den Kampf gegen di « Arbeit « -
lv s e n und vor allem gegendi « Arbeits¬

losenunter st ützung , zu tun ist . Das
Blatt hat di « Stirn , zu behaupten , daß für uns
die Arbeitslosenunterstützung nichts anderes als
ein „s o z i a l i st i s ch e s Agitotionsmit -
tz « l " sei daß also Faulenzer um un¬

seretwillen vom Staat ausgehal -
ten werden und daß „ die Faulenzer den

Schutz sozialistischer Bonzen " geme¬
ßen. Und das seien die Gründe , weshalb sich
der , - Sozialdemokrat " immer wieder gegen Kon¬

trollmaßnahmen zur Wehr setzt«, deren beträcht¬
liches finanzielles Ergebnis in Deutschland di «

, -Deutsche Landpost " mit Reid erfüllt .
Also müssen wir zum hundertstemnale di «

Lüge anprangern , daß die Sozialdemokratie
sich gegen Kontrollmaßnahmen zur Wehr setz«,
müssen zum hundertstenmal feststellen , daß wir

nicht das Mindeste gegen eine ordentliche
Kontrolle einzuwenden Haden — daß wir
uns alber mit aller Entschiedenheit gegen Kon¬

trollmaßnahmen « Io Slavik und

durch die Gendarmerie wenden . Das ober

sind ja gerade di « Kontrollmaßnahmxn , wie sie
sich di « „ Deutsche Landpost " Vorstellt . Ihr geht
es eben keineswegs darum , daß nicht etwa ein

Arbeitsloser zu Ungunsten eines anderen ein

paar Kronen zu viel oder zu Unrecht bÄomme ,
sondern den Agrariern handelt es sich darum ,
die Arbeitslosen - Unlerstützunaen
mit allen Mitteln und Methode »
a b z u b a u e n, die Arbeitslosen zu verdächtigen
und zu beschimpfen und ganze Bevölkerungs¬
schichten gegen die sozialdemokratischen Parteien
aufzuhetzen, in dem Bewußtsein , daß jede
Schwächung der Sozialdemokratie die Arbeits¬

losen noch hilfloser machen und das Fürsorge¬
budget verringern würde .

Hier hat die „ Deutsche Landpost " , die von
uns gefordert « offene Meinung . Sollte ihr das

zu wenig sein , so möge sie sich nach dem Rest
bei ihrem Freund Wagner erkundigen — der
bat alles übrige von den Arbeitslosen in seiner
Versammlung deutlich genug gehört . . .

Gemeindewahlen vom Sonntag .
Am vergangenen Sonntag wurden die Ge¬

meindevertretungen K a a d e n und Heiners¬

dorf an der Tafelfichte neu gewählt . Beide

Wahlergebnisse sind für die Partei nicht erfreu¬
lich: in K a a d e n verloren wir gegenüber der

letzten Gemeindewahl zwar nur wenig Stimmen ,
jedoch auch das einige Mandat , das die Partei
hatte , in Heinersdorf ist der Verlust
wesentlich größer . In beiden Gemeinden sind die

Hauptgewinner die Nationalsozialisten .
ES ist auffallend , daß just in den Gebieten ,

in denen die kommunistische Spaltungsarbeit am

ärgsten gewütet hat , die Fortschritte der Haken -
kreuzler am größten sind . In Kaaden vermachte
unsere Partei seit der Spaltung , durch die sie
dort alles verlor , fast überhaupt nicht Boden zu

gewinnen; nun haben Kommunisten und So¬

zialdemokraten starke Verluste , In der einstigen
kommunistischen Hochburg sind die Nationalsozia¬
listen die stärkste Partei !

Heinersdorf ist eine unserer ärmsten
Notstandsgemeinden . Sie stand in den

letzten Jahren unter sozialdemokratischer Ver¬

waltung. Alle Anstrengungen unserer Genossen

vermochten die entsetzliche Notlage der Bevöl¬

kerung nicht zu lindern und diese Tatsache wurde

von den Kommunisten und Nazis in der skrupel¬
losesten Weise ausgcbeutet . Nun werden die

Kommunisten, die sich als die b e st e n S ch r i t t -

macher der - Nazie bewährt haben , gemein¬
sam mit den Geistern , die sie riefen , zeigen
müssen, wie man es besser macht .

Kaade « .

Es wurden 4951 gültige Stimmen abgege¬
ben. ( In der Klammer die Vergleichsziffern vom

Jahre 1926 . ) Deutsche Nationalsozialisten 1380

Stimmen , 11 Mandate ( 797 —6) , tschechische
Dahlgruppe 294 —2 ( 188 —1) , Bund der Land¬
wirte 132 —1 , Kommunisten 1203 —9 ( 1443 —11 ) ,

Deutsche Gewerbepartei 264 —2 , deutsche Christ -
lichsoziale 605 —4 , deutsche Sozialdemokraten
180 —0 ( 171 —1 ) , deutsche Arbcits - und Wirt¬

schaftsgemeinschaft (vereinigte Kandidatenliste )
120 —1; die Deutsche Nationalpartei hatte drei

Kandidatenlisten ausgestellt: die für die Gagisten
erhielt 424 Stimmen und 3 Mandate , die für die

Gewerbetreibenden 199 —1 und die für die Ar¬

beiter 200 Stimmen und 2 Mandate . Die deutsch¬

bürgerlichen Parteien hatte » 1928 eine g e -

Blc Weltlage des Sozialismus .

Karl Renner in
In einer Massenversammlung

in Teplitz - Schönau sprach am Sonntag , den

5. Juni , der Präsident der österreichischen
Nationalrates , Tr . Renner , über die

Weltlage des Sozialismus . Er

führt « n. a. aus :

Ungewißheit Uber Deutschland .
Die Nachrichten aus Deutschland lauten

ungünstig . Wr sthen , daß di « Demokratie , vielleicht

auch di « Republik , bedroht ist . Die Arbeiterklasse
laust Gefahr , di « Errungenschaften d « s Umsturzes
zu verlieren . Manche von uns sind von Sorge er -

füllfüllt . Sie fragen : wohin werden sichst di « Dinge
wenden ? Daß ein « Katastrophe in Deutschland zu
einem allgemeinen Zusammenbruch führt , ist sicher¬
lich übertrieben . Die Geschichte bleibt eine Wellen¬

bewegung , es ist «in stetiges Auf - und Rieder .

Heute herrscht Bestürzung über die Lage in Deutsch¬
land , «über vor wenigen Wochen empfanden wir

Freude über den Sieg der Linken in Frankreich .
Wir waren erschüttert über den Sturz der Labour

Party in England , aber kurze Zeit darauf
stürzt « in Spanien di « Monarchie zusammen .
Die EnNrecklung ist nicht eindeutig , sie hat ihre

Vorstöße und Rückschläge . Wer das verstehen will ,

der muß einen Rückblick in di « Vergangenheit
machen .

Der SozialirmuL in der Vorkriegszeit .
In kein « m Londe Europas hatte der Sozialis¬

mus eine bedeutende Macht . Er stand überall vor

den Toren des Staates . Auch in den Werk¬

stätten und Fabriken war das so. Der Sozialismus
lehnte sich gegen di « bestehenden Zustände auf , ohne

ein Recht zu besitzen . Es bestand eine Front gegen
einen Feind , innerhalb des Staates , aber außer¬
halb der Macht . Der Krieg konnte in dieser Situa¬

tion nicht verhindert werden . Dies « Zeit war die

Heldenzeit , an di « viele gern zurückd «nken . Das Ziel

unseres Kampfes war , di « Tore des Staates auf¬

zureißen . Tann kam der Krieg . Offiziere und Unter¬

offiziere führten nun überall das Kommando .

Der Sozialismus nach dem Kriege .
Es muß immer wieder daran erinnert werden ,

was di « Sozialdemokratie im Jahre 1918 der Welt

gegeben hat . Bor 1914 war in Europa von der

Nordsee bis Asien eine Militärmonarchie neben der

anderen . Dir Reich « der Hohenzollern , der Habs¬

burger , des Zaren und des Sultans reichten bis

zum Stillen Ozean . Im Jahr « 1919 war das Bild

verändert . Republiken sind an die Stell « der

Monarch « » getreten . Der Achtstundentag ,
di « Sozialversicherung , das Betriebs -

rätrgesetz , di « Demokratie in der Werkstatt
wurden erobert . Das bedeutet gegenüber ! früher eine

Weltumwälzung . Die Jungen von heute

wissen davon nicht mehr viel und sie sind oft nicht

dankbar . Aber sie sollen es wissen , daß die Sozial¬
demokratie di « Welt schon « inmal erneu -

e r t hat . Der Erfolg wurde aber durch « inen schwe¬

ren Riß erkauft , durch die Spaltung in Kom¬

munisten und Sozialdemokraten .

Die russische Revolution .

In Rußland vor dem Kriege war k a u m

jeder sechst « Mensch in der Industrie
beschäftigt . In diesem Land « sah sich die Arbeiter -

TcplHZ ' Schönau .
klasse in einer seltsamen Gesellschaft in der Revolu¬

tion . Es war der Bauer revolutionär . Eine solch«
Situation hat es nirgends mehr gegeben . Ti «

Arme « war nicht , mehr in der Lage , den Zarismus
zu stützen . In Rußland war der Glaube an die

Monarchie erloschen . In Deutschland dagegen Ist
der Glaube an di « Monarchie noch heute stärk ver¬

ankert . Ter preußisch « Junker war der Führer , der

russische Großgrundbesitzer war d« r Todfeind der

Bauern . Teutschland hat ein hochentwickeltes , tüch¬
tiges Bürgertum mit starkem Selbstbewußtsein . Im

Osten hat cs das nie gegeben . Parlamentarismus
und Demokratie waren im alten Rußland nicht vor¬

handen , darum kannte man dort nur die Per -

s ch w ö r u n g. Wir wollen über di « Russen nicht
richten , auf unser « Länder sind aber ihre,Methoden
n' cht anwerdbar . Wo gab es außer Rußland noch
ein Land , in dem di « Bauern mit den Arbeitern

um d « n Sozialismus kämpften ? Denn di « Kommu¬

nisten von der Arbeiter - und Bauernregierung
sprechen , so soll mau ihnen lagrn : Geht zuerst zu
den Bauern . Menn ihr st « hiübt , dann kommt zu
uns !

Die Sozialdemokratie i » Westeuropa
Als wir vor dem Kriege draußen vor den Toren

des Staates standen , haben wir all « gegen dies «
Tor « gedrängt . Jetzt ist es anders geworden . Dar

Tor wurde eingedrückt , aber überall mit anderen

Bundesgenossen und unter anderen Verhältnissen .
In Oesterreich mußten wir Verbündete such««,
Arbeiter und Bauern schufen die Republik . Ebenso
war es in der Tschechoslowakei . Aber wie

weit sind die Bauern mitgegangen ? Die Monarchie ,

den alten Militarismus haben sie mit gestürzt , die

Republik mit geschaffen . Ihr Widerstand setzt « ab «

ein , als es nm die Sozialisierung ging . Es

konnte nur « in politisches Bündnis sein .

Di « Sozialgesetzgebung war für di « Arbei¬

terklasse der Erfolg . In Oesterreich gehen nun di «

Bauern wieder mit der Bourgeoisie , in der

Tschechoslowakei schwanken sie noch hin und

her . In Deutschland hat di « Sozialdemokratie
bei der Errichtung der Republik wieder ändere Bun¬

desgenossen gehabt . In Frankreich ist das Grog

der Nation noch immer geschlossen gegen die Sozial ,
dewokrvti « . In England war di « Arbeiterklasse
zweimal stark genug , die Regierung zu ergreifen .
Dort besteht eine geschlossen « Front gegen das Groß¬

kapital . In England ist eine intellektuell « Mittel¬

klasse vorhanden , die zum Sozialismus anders steht
als die in den übrigen Länder « . Anders geartet «
Machtverhältnisse brachten in Italien dem

Fasrismus den Sieg . Wir können heut « kein « ein -

heutige Politik machen , Neberall sind di « Fronten
anders gerichtet . Wir stehen außerhalb der Staats .

g« walt , aber nirgends allein . Di « Spaltung dar

Arbeiterbewegung ist in den einzelnen Ländern

verschieden . Daraus entstand em verschißener Grad

von Bvrantwortung .

Nach «irrer Darlegung der Krisen -
Ursachen kommt Genoss « Dr . Renner auf
die gegenwärtig « Loge des Sozialismus zu

sprechen :

Wir verteidigen uns !

Ein Erfolg des deutschen Nationalismus kann

der Anfang einer großen Katastrophe für di «

deutsch « Ration sein . Wir brauchen Fried « zwischen
den Rationen und Vertrauen . Wir wüsten di «

Klarheit des Denken - behaupt ««. Wir

kämpfen um ein « andere Handelspolitik , «ine ander «

Wirtschaflsführuug , um di « Kontroll « der Banken ,
um die Wirkungen der Arif « zu verringern . Unsere
oberst « Pflicht ist e- , di « Arbeiterklasse zu vertei¬

digen , sie vor den Wirkungen der Kris « zu schützen
und so wert wie möglich Arbeit zu beschaffen . Große
Eroberungen können wir in dieser Zeit nicht machen .
Wir sind in der Defensive , unsere Politik gilt der

Verteidigung der Errungenschaften der Nachkriegs¬
zeit . Wer jetzt von Stürmen rodet und von - er

Niederwerfung des Systems , der kennt die Verhält -
niste nicht . Im Jahre 18s8 hat der Dichter ge¬
sungen : „All « Räder stehen still , wenn dein starker
Arm es will . " Hier war die Hauptmacht der Arbei¬

terklasse . Heut « kann man sagen : „ Alle Räder stehen
still , ohne daß das Proletariat es will ! "

Unser « Angriffskraft ist geschwächt . Mr müssen

, uns heut « so verhalten , wie einst Wallenstein vor

Regensburg . Wir müsse « uns verschanzen zur Ver¬

teidigung . Das wird nicht ewig dauern . Heute eine

Revolution machen wollen ist « in Irrsinn . Die Der -

hälmisir dazu sind unreif . Tie Gefahr der Sieges
unserer Gegner wäre «geben . Wenn der Fas -
eismus stark ist , so trägt viel die Auf¬

fassung dazu bei , daß dir Arbeiterklasse
auch in der Verteidigung schwach
ist , was aber k « i n e Sw eg s d « r Fa ll ist .
Wir erkennen heut «, daß ein Vorstoß von einem
Lande aus nicht möglich ist. Wir sehen aber auch ,

daß auf der anderen Seite aller gegen unS revol¬
tiert . Es gilt , den Kopf hochzuhalten . Er ist «ine
Geduld - und eine Verständesprob «

Die Mittelklassen und die Politik .

Früher war in diesen Kreisen der Spießer
massenhaft vertreten , heute sind sie rabiat geworden
Es waren die tragfähigsten Stützen jeder Autorität ,
Heute gebärden sie sich revolutionär . Tas ist auch
eine Wirkung des Krieges und des Umsturzes .
Biel « Exip « nzen a us di « s « n Gesell¬
schaft Sschi ch t e n find entwurzelt wor¬
den . Zu ihnen stoßen die durch die Revolution

entthronten Generale und der alte Feudaladel . Im
alten Oesterreich säßen sie aus ihren kleinen Schlös¬
sern und lebten von Einkünfien aus Staats

stellvngen . Ter eine war Hofrat , der andere beim

Militär , der dritte hatte « ine Hoscharge . Jetzt haben
sie das verloren . Sie sitzen noch auf ihren Gütern in

der Steiermark und bauen dort chren Kohl , den si

selbst verzehren , weil sie sich kein Fleisch m-

kaufen könmn .

Studenten find «» heute kein « Stellung , wem ,

si« di « Schul « verlassen . Aus allen Gefrllschafts -
schichten fallen viel « in das Proletariat hinab . Aber

der Gedanke an das Proletariat verbittert diese
Menschen , sie wollen nicht Proletarier sein und

machen den Marxismus für ihre Lage verant¬

wortlich . T « S sind die Leute , di « sich Sozialisten
nenn « » , ober den Sozialismus hassen . D a S sind
die Leut « , die ihre Klass « schwächen
und die von den Reaktionären um¬

schmeichelt werden . Das ist der Natio¬

nalsozialismus ! Ter alt « National¬

sozialismus vermählt sich mit dem neuen . Tas gilt
auch für die Tschechoflowakei . Di « Nationalsozialisten
machen den Bauern Versprechungen , um sie zu

gewinnen . Wenn sie diese Versprechungen erfüllen
müßten , so verletzen si« bi « Interessen der Ange¬
stellten . Di « herrschenden Klassen freuen sich , daß
di « Sozialdemokratie geschwächt wird . Wer aber

glaubt , daß die preußischen Junker sich von Hitler
beherrschen lassen , her irrt sich. Sie schlagen ihm di -

Türe zu , bevor er an die Macht kommt .

8s kommt Del « Tag , Prolet !

Wer den Sozialismus versteht als eine Bewe¬

gung , di « nun mit Gemütlichkeit ihr « Erfolge ge¬

mißt , der irrt sich. Es kommt di « Zeit der Er

füllung . Aber wir müssen erst «in « Zone der Gefahr
durchschreiten . Diese Barriere muß weg , es wird die

letzte sein. Es gibt Kreise , die vollen bi « Tore der

bürgerlichen Welt wieder aufmachen Wir konnten

diese Neuproletarier noch nicht für uns gewinnen .
Diesen Leuten kann aber nicht ge -

Holsen werd en , ohne daß di « Methode »
des Sozialismus Anwendung finden .
U« ber diese Neuproletarier wird einmal die große
Enttäuschung kommen . Di « Zahl der Klar¬

sehenden um Hitler wird zunehmen , je näher er

seinem Ziele zu kommen glaubt . Wir müssen dies «
Menschen für uns werben . Wir sollen sie nicht

hassen , sondern aufklären . Unser Haß gilt
den Verführern dieser Schichten .

Rach der Chrtzstuslegende ist Christus in das

Grab gestiegen , um nach drei Tagen in den Him¬
mel aufzufahren . Der Sieger in Revolutionen

kommt immer aus dem Gefängnis . Wr steigen
jetzt ab , aber wir kommen wieder ! Wr

müssen nur verhindern , daß di « Entwicklung gewalt¬
sam unterbrochen wird . Dann werden wir nach

einem Jahrzehnt ein « neu « Situation haben . Dir

müssen verhindern , daß ein Krieg ansbricht . Mr

müssen alles tun , damit die politischen Gegensätze
nicht in einen Bürgerkrieg ausarten . Wir haben
fest zuhalten an unserer Gesinnung
und an unseren Prinzipien . Der

Verlauf der Kris « zeigt » ns gerade ,
daß der Marxismus die Wahrheit
ist . Wir dürfen uns nicht provozieren lasse » Jede

Machtstellung , die wir haben , müssen wir ver¬

teidigen , solange es geht . In die Grenzschich¬
ten der Neuproletarier , die heute im

Lager des Nationalsozialismus ste¬

hen , müssen wir eindringen .

Es wird nicht «in Drittes Reich kommen , sonder »
da » soziale Reich .

me t ns am e Liste auf die 2120 Stimmen und

17 Mandate entfallen waren .

Heinersdorf a . d . T .

Gültige Stimmen 1142 . Es erhielten Stim¬

men und Mandate : ( An Klammern die Ergeb -

nisse der letzten Genreindewahl im Jahre 1928. )
Sozialdemokraten 192 St . , 4 M. ( 335 St . , 7 M. ) ,

Kommunisten 313 St . » 7 M. ( 265 St . , 5 M. ) ,

Christlichsoziale 197 St . , 3 M. ( 147 St. , 3 M. ) ,

Gewerbepartei 99 St . , 2 M. ( 94 St . , 2 M. ) ,

Deutschnationale und Hakenkrchrzler 254 St . , 5

Mand . ( 185 St . , 4 M. ) , Tschechen 57 St . , 1 M.

( 58 St . , 1 M. ) > Bund der Landwirte 90 St . ,

2 M. ( 113 St . , 2 M. ) . Sämtliche Parteien haben

ihre Agitation in diesem Ort gegen die Sozial¬
demokraten gerichtet , die bis jetzt den Vorsteher
stellten . Besonders taten sich die Kommunisten

hervor , deren Erfolg aber zu der angewandten

Mühe in gar keinem Verhältnis steht .

War aller jetzt aas der Versenkung
austaucht !

Vom alten Zenker , der längere Zeit in

sehr sympathischer Weise nichts von sich hören

ließ, stammt ein köstlicher Sonntags-Leitartikel
im „ Teplitz - Sckönaucr Anzeiger " - - -

man darf das nicht unregistriert lassen ! E r n st

Viktor Zenker , dessen bessere liberale Tage

so weit zurückliegen , daß sie fast schon der Legende

angehören , bricht nun eine Lanze für die

Regierung Papen , die nach seiner Mei¬

nung ein „ unpolitisches Uebergangs -
k a b i n e t t " ist und „ nach durchaus demo¬

kratischen Prinzipien " zustande kam .

Obzwar wir dem alten Zenker volle politische

Urteilskraft keineswegs mehr zutrauen , ist doch

anzunehmen , daß er sich über das h ö ch st poli¬

tis ch e Gefickt der deutschen Baronenregierung,
nämlich über ihren erzreaktionären
Charakter sehr klar ist , das heißt also — da er ,

als „ Demokrat " für die nun angebahnte Ent¬

wicklung in Deutschland schwärmt — daß er

g a n z bewußt Stimmung für die Grafen¬

regierung als solche und als Vorläuferin des

(natürlich demokratischen ) Dritten Reichs macht .

Daß er sich dazu den ebenso exliberalen „Teplitz -
Schönauer Anzeiger " aussuchen darf , ist auch
charakteristisch genug .

Die Versenkung tut sich also allmählich auch
bei uns auf und die Geister , die da ans Tages¬
licht kommen , tauschen freundliche Brudcrgrüße
mit den Schemen , die jetzt das Deutsche Reich
unsicher machen . Die Arbeiterklasse wird alle

Kräfte zusammenraffen müssen , um hier wie

dort den Spuk zu verscheuchen !

Der kommunistische Abgeordnete Bar8a ver¬

liert sei « Mandat . Der Brünner kommunistische
Abgeordnete B a r 8a war im März d. I . vom

hiesigen Kreisstrafgericht wegen öffentlicher Ge¬

walttätigkeit zu sechs Monaten Kerker und zum

Verlust des Wahlrechtes verurteilt worden , weil

er angeblick bei einer Arbeitslosendemonstration
gegen Wachleute mit Gewalt vorgegangen fei
soll . Gegen das Urteil brachte Barsa die Nich¬
tigkeitsbeschwerde ein , die dieser Tage vor dem

obersten Gerichtshof zur Verhandlung kam . Der

oberste Gerichtshof wies Barsas Nichtigkeitsbe -
sckwerde jedoch ab und bestätigte das Urteil der

ersten Instanz im vollen Umfange . Dadurch ver¬
liert infolge des Verlustes des Wahlrechtes der

bisherige Abgeordnete auch sein Mandat .

Kein Zwischenfall in Linz .
Linz , 5. Juni . Die für Samstag und Sonn -

rag projektierte Versammlungen . Kundgebungen
und Aufmärsche der Nationalsozialisten und So¬

zialdemokraten sind ohne jeden Zwischenfall zu
Ende gegangen .

*

Dar nene Memel - Direktorium .
Memel , 6. Juni . Der neue Gouverneur des

Memclgebietcs und Präsident des Memcldirek -

toriums , Dr . Schreiber , hat zu Landesdirektoren
den Abgeordneten und Landwirt Sziegaut , der

auch Mitglied des früheren Direktoriums Bött¬

cher war . und den Hauptlehrer - Walghan aus

Memel ernannt . Alle drei gehören den Mehr¬
heitspartkien an .
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Tagesneuigkeiten
Grauenvolles Paket

eines irrfinnige « MnttsrmSrders .

Berlin , 6. Juni . Heute vormittags er -

schien beim Portier der französischen Bot¬

schaft am Pariser Platz ein Mann , der erklärt «,
eine » Brief und «in Paket abgeben zu wollen ; er

werde später wiederkommen und Bescheid brin¬

gen . Gleich darauf entfernte er sich. Später wurde

man mißtrauisch und öffnete das Paket . Man

fand darin zwei abgeschnittene mensch¬
lich « Hände , und zwar die einer Fra « , ver¬

mutlich einer Witwe , da sie an der einen Hand
zwei Trauringe übereinander trug . Sofort wurde

die Berliner Kriminalpolizei verständigt , von der

Kiminalkommissär Draeger in der Botschaft er¬

schien .
Im Zusammenhang damit dürft « ein Funk¬

spruch stehen , der der Berliner Kriminalpolizei
aus Lübeck zugegangen ist . In diesem Funkspruch
wird die Mitteilung gemacht , daß der 25jährige
Landwirtschaftsgehilfe Ludwig
Schätz am 3. Juni seine Mutter ermor¬

det hat und seitdem aus Eupin flüchtig ist . Da

der Brief , der dem grausigen Paket beigelegt war ,

auch einen Namen Schätz erwähnt , handelt es sich
offenbar um die Hände der ermordeten Fra «
Schätz . I « dem Briefe selbst ist im übrigen nur

wirres Zeug enthalte « . Der Muttermörder ist

offenbar geistesgestört .
Die Berliner Kriminalpolizei fahndet zur

Zeit nach dem Täter .

Gewitterstürme über Böhmen .
Wolkenbrüche , Hagel und Sturmschäden am

Montag .

Sonntag nachmittags zog von Bayern her¬
über über Taus gegen West - und Mittel «

b ö h m e n ein ungewöhnlich schweres Gewitter ,
das in den Abendstunden Prag erreichte .

In Karlsbad und Umgebung herrschte
ein heftiger Sturm , der von Regen und Hagel¬
schlag begleitet war . Di « Schloßen lagen stellen¬
weise zwei Zentimeter hoch .

Ueber dem Bezirk Kralup wütet « zwischen
Nova Ves und Ouholice ein ungewöhnlich
hestiger Sturm mit Regen und Hagelschlag . Auf
einer Fläche in der Breit « von etwa einem halben
Kilometer fielen Schloßen von e i u bis z w e i

Zentimeter Durchmesser . Auf der

Straße lagen die Schloßen acht Zentimeter hoch .
Bon der Anhöhe oberhalb Ouholire bot di «

Gegend de » Anblick einer verschneite »
Winterlandschaft . Auf den Feüwrn , wo

die Schloßen liegen blieben , dürft « di « Ernte ganz

vernichtet sei ».

Pordubitzer Boxmatch - ein Toter !

Pardubitz , 5. Juni . Samstag abends er¬

eignete sich bei einer Boxveranstaltung des

T. A. K. Pardubiee und des C. S . S . Olmütz
ein tödlicher Unfall . Als letztes Paar trat der

Pardubitzer Boxer Gostriea gegen Bohata
aus Olmütz an . I « der dritte » Runde wurde

Bohata zu Boden geschlagen , wo er bewußtlos

liegen blieb . Die anwesenden Aerzte bemühten
sich vergeblich , ihn zum Bewußtsein zu bringen .
Bohata ist bei der Uebersührung ins Krankenhaus
gestorben .

Rationales Kavonenschießen - sech¬
tote Soldaten .

Neapel , 5. Juni . Bei einem Kanonenschreßen
zur Feier des nationalen Verfassungstages er¬

folgte in einem kleineren Munitionsdepot eine

Explosion . Dabei wurden sechs Soldaten

getötet und sechs schwer verwundet ,
CS handelt sich um blind « Artilleriemunition , die

aus bisher unbekannter Ursache explodierte , als

die Batterie Salven- Salutschüss « abfeuerte .

Politisches Gefecht in Leodea

Katholische Studenten vo « Nazis blutig
geschlagen .

Wien , 6. Juni . In Leoben kam es in der

Nacht zum Sonntag zu schweren Krawallen und

Zusammenstößen zwischen katholischen Studenten

und Nationalsozialisten . Die katholische Studen¬

tenverbindung „ Glück aus " an der Leobener ^ Mon¬

tanistischen Hochschule feierte iht zehnjähriges
Gründungsfest , zu welchem zahlreiche katholische
Studenten aus Wien und Graz als Gäste erschie¬
nen waren . Etwa um 1 Uhr nachts kamen gegen

100 katholische Studenten mit ihren Gästen in das

C a f s „ S t y r i a " am Hauptplatz . Dort entstand
ftirz darauf ein Wortwechsel zwischen katholischen
und nationalsozialistischen Studenten , und bald

war eine regelrechte Saalschlacht im

Gange . Unter den Rufen „Kerzelweiber hinaus ! "

drangen die Nationalsozialisten ' mit Stöcken

und M ö b e l st ü ck e n auf die katholischen Stu¬

denten rin und prügelten sie buchstäblich zum

Saale hinaus . Die Prügelei fand vor dem Cafe
ihre Fortsetzung und erst nach nahezu z w e i -

stündigem Gefecht gelang es der Poli -

zei , mit Gummiknüppeln und Bajonetten die

Ruhe wieder herzustellen . Drei katholische
Studenten erlitten schwere , eine größere
Anzahl leichtere Verletzungen .

Motorflugzeug schleppt vier Segel «
flugzeuge hoch .

Halle , 8. Juni . Dem Fluglehrer Bönig -
Halle ist es gestern zum erstenmal gelungen , mit

vAllMe in Wckn . -

Abgeschnittene Provinzen .
‘ Stockholm , 6. Juni . Die langanhaltenden

Schneestürme in Nordschweden sind die

schwersten seit Menfchengedenken .
Die Wirkungen des Unwetters sind katastrophal .
Die ganze Provinz Norrbotten und der größte
Teil der Provinz Vasterbotten sind von dem

übrigen Reich völlig abgeschnitten . Die Städte

Skelleftea , Lulea sind ohne elektrisches Licht mrd
Kraft . Autobusse und Autos mußten aus den

meterhohen Schneewehen herausgezogen werden .

Tas Unwetter hat auch schwere Ueberschwem -

mungen verursacht .
*

Mexiko City , 6. Juni . Aus den Städten

einem Motorflugzeug vier Segelflugzeug « auf
etwa 300 Meter hochzuschleppen und

mit ihnen mehrere Male über den Flugplatz zu

fliegen . Bemerkenswert ist , daß es sich bei dem

Motorflugzeug um eine reguläre 120 PS

Flamingo - Sportmaschine handelt .

» Tote find keine Lohnempfönczer . "

Beim Bergschiedsgcricht in Brüx sand die

Verhandlung über die Klage zweier Bergarbei¬
terwitwen statt , deren Männer bei der Kata¬

strophe im Koh - i - noor - Schacht ums Leben

gekommen sind . Die Leichen konnte « bekanntlich

noch nicht geborgen werden . In der Klage wird

gefordert , daß die Grubenverwaltung den Wit¬

wen den Lohn der toten Bergarbeiter auszahle ,

solange deren Leichen nicht gefunden und auf
di « Oberfläche gebracht werden . Es wird aus¬

geführt , daß der Schacht nicht als Friedhof
angesehen werden könne und daß sich die Wien

Bergarbeiter eigentlich noch in der Schicht befin¬

den . Das Bergschiedsgericht hat die Klage ab¬

gewiesen und in der Begründung ausge¬

führt , daß in Bergarbeiterireisen zwar die An¬

sicht der Klägerinnen bestehe , doch sei bisher

noch nie aus ähnlichen Gründe » der Anspruch
auf Lohn geltend gemacht worden . Die Klä¬

gerinnen haben die Berufung a «

die höhere Instanz angemeldet .

48 Millionen Liter Wei « Sberfiüfiig .

Di « portugiesischen Winzer haben

di « Vernichtung von über 45 Millionen Liter

minderwertigen Weines beschlossen, um bessere
Absatzmöglichkeiten für die guten Weinmarken jw

schaffen .

Zwei Kinder wollte « ihrer Mutter Helf «». .
Die beiden zehn und zwölf Jahre alten Töchter¬

chen des landwirtschaftliche» Arbeiterehepaares

Löffelmann in Schichowitz bei Schütten¬
hofen wollte » ihrer mit Arbeit überbürdeten

Mutter helfen und beschlossen , als sie allein zu

Hause waren , die Wäsche zum Fluß zu tragen

und auszuschweifen . Eines der Mädchen fiel
dabei ins Wasser und wurde von den

Flute » fortgerissen . Das andere Mädchen
wollte der Schwester zu Hilfe eilen und er¬

trank gleichfalls . Den Hergang des Un¬

glücks weiß man aus der Schilderung eines

kleinen Jungen , der am Ufer spielte . Die Lei¬

chen her Kinder wurden nach langem Suchen
einen Kilometer von der Unglücksstelle entfernt

gesunde ».
Mordversuch an der Geliebte « . Am Montag

nachmittags versucht « in Pilsen - ölvrnany der

30jährige Arbeiter Karl Zlehoser , seine Geliebte

Albina Ktolova zu ermorden . Er warf sich mit

ei « m Messer auf di « Aolova , welche ihm aber

« inen Sweater über den Kopf warf , so daß er

si « bloß in die Seit « traf . Di « Verletzung ist

trotzdem ernst . Zlehofer hat nach der Tat die

Flucht ergriffen . Die Verletzt « wurde in daS

Krankenhaus üb«rsührl . Di « Polini nahm sofort

die Nachforschungen nach dem Gewalttäter auf

und verhaftete ihn am Abend . Achofer ist be¬

müht , Schwachsinn vorzutäuschen , gestand jedoch,

daß er di « Aolova ermorden wollt « . Tas Motiv

seiner Tat war anscheinend Eifersucht. Achofer
verletzte schon im Jähre 1928 seine Geliebte durch
Messerstiche , weshalb er zu fünf Jahren schweren
Kerker verurteilt wurde , aus dem er im Vorjahre
bedingt entlasten wurde .

Den Gipfelpunkt der Unverfrorenheit „er¬

kletterte " in Kunnersdorf bei Zwickau ein

Schwindler , der , „feingekleidet ", im Auto

bei einem Landwirte vorfuhr und ihm erzählte ,
daß eines seiner , Lose 80 . 000 Kronen gewonnen

habe . Gegen Erlegung einer Gebühr von 8000

Kronen erhalte der Besitzer den Gewinn aus¬

gezahlt . ' Der Landwirt händigte dem Schwindler
5000 Kronen ein , die er gerade im Hause hatte .

Einige Tage darauf erschien der Ueberbringer
der „Glücksbotschaft " wieder und erhielt von der

Tochter des Landwirtes die restlichen 3000 Kro¬

nen , außerdem nahm er das Los an sich. Seit¬

dem ist er verschwunden und der ver¬

trauensselige Landwirt , der sich übertölpeln ließ ,

hat 8000 Kronen weniger .
vom Traktor erschlagen . Beim Restgut¬

besitzer des ehemals Waldsteinschen Meierhofes
B ö s i g war seit einem Monat ein junger

Mann , der Sohn reicher Eltern aus der König -
grätzer Gegend , angestellt . Dieser Tage fuhr der

Praktikant mit dem Traktor in Begleitung des

Schaffers aufs F«ld , um einen Baumstock aus

einer Vertiefung herauszuziehen . Der Stock

wurde an den Traktor gehängt und das Fahr¬
zeug mußte bergauf fahren . Da die ganze Last

Hinte » war «ich der junge Mann zu viel Gas

UMMW in MW.
- Mafsen- Obdachlofigkeit .

Tonatlan , Sanblas , Manzanillo und anderen

Küstcnorten wird gemeldet , daß am 3. d. M.

diese Orte von ungeheueren Hochfluten über¬

schwemmt wurden , die durch die vulkanische
Tätigkeit des Mecrbodens hervorgerufen wurden .

Tausende toter Fische wurden an die

Küste geworfen , was als Beweis dafür gelten
kann , daß eine vulkanische Untersee -
Ex p l o s i o n von Riesenausmaßeu erfolgt ist .
Die Verbindungen mit den Werschwemmten
Orten werden nach und nach wiederhergestellt .
Die Zahb der Opfer an Menschenleben und Ver¬

letzten wich auf 400 geschätzt . Tausende sind
obdachlos .

gab , wurde der Trakwr vorn in die Höhe geho¬
ben , überschlug sich und begrub den 23jährigen
Praktikanten , der uur als Leiche geborgen
wechen konnte .

„ Projesior Schmidt " aus Reichenberg . In
Obergrund bei Warnsdorf mietete sich die¬

ser Tage bei dem Hausbesitzer Z. ein „Profes¬
sor Schmidt " aus Reichenberg mit seiner
Frau ein , der , wie er erklärte , geographische und

heimotgeschichtliche Studien vornehmen wollte .

Er bernchm sich als Feinschmecker , seine Wirts¬

leute , die auch für die Verpflegung des Paa¬
res zu sorgen hatten , kamen allen Wünschen ent¬

gegen. Dom Nachbar lieh sich „ Professor
eochmidt " das Rad , um , wie er sagte , nach St .

Georgenthal zu fahren . Gleichzeitig entfernte sich
auch seine Frau . Bon diesem Ausfluge nach St .

Georgenthal , wo er telephonieren wollte , ist
„ Professor Schmidt " nicht mehr zurückgekehrt ,
auch seine Frau ließ sich nicht mehr sehen und

das Fahrrad blieb auch verschollen . Natürlich
hatte der „ Professor " nicht daran gedacht , seine
Quartier - und Kostschulden ab zustoßen . Er wird

jetzt von der Gendarmerie gesucht , der bekannt

ist , daß der „ Professor " mit seiner „ Frau " auch
anderswo ähnliche Betrügereien begangen hat .

Erzengel i » Lederhose ». Bon einem Mün¬

chener Schöffengericht fand der Prozeß gegen
einen Kleinbauern wegen Sittlichkeitsvergehen
statt . Der Fall würde , wenn er nicht so traurig
wäre , wie ein « Boccaccio - Erzählung wirken .

Der Kleinbauer Nikolaus Taubenberger ,
60 Jahre alt , auf einem Auge blind und über¬

dies mit einem mächtigen Kropf ausgestattet ,
hat sich in der Nähe des Wallfahrtsortes Bir -

kenstein als Lehrer für Gesang und Geigenspiel
niedergelassen, doch nahm er nur weibliche

Schüler auf . Er pflegte häusig Gedichte vor -

zulesen , die ihm angeblich von Gott diktiert

Ware » ütch verkündete/ ' der Erzengel Gabriel

habe ihn dazu berufen , das heilige Ge¬

schlecht zu zeugen . Diejenigen seiner Schü -
ktzrinnen , die sich einverstanden erklären , mit

ihm das heilige Geschlecht zu zeugen , würden

nicht « ur den schönsten Platz im Him¬
mel erhalte », sondern auch Für st innen der

Ewigkeit werden . Diese Aussichten verfehl¬
ten ihren Eindruck nicht und viele der Mädchen ,
die auch noch im Gerichtssaal an der Berufung
Taubenbergers festhkelten , stellten sich dem Ver¬

tretet des Erzengels zur Verfügung . Da sich
unter ihnen aber auch drei minderjährige Mäd¬

chen befanden , wurde gegen Taubenberger die

Anklage erhoben . Er wurde vom Gericht , das

sich von seiner heiligen Mission nicht überzeugen
ließ , zu drei Jahren Gefängnis verurteilt .

Dem Mann de » Hals verschnitten . In der !

Nacht auf Montag erschollen aus der Wohnung
der Familie Franz und Josefine Steiner in der

Ortschaft Oeroditz bei Saaz Hilferufe . Als man

in die Wohnung dcß Kaufmanns Steiner ein -

drang , fand man ihn mit einer schweren Hals¬
verletzung bewußtlos am Boden liegend auf .
Zum Bewußtsein gebracht , gab er an , seine Frau
habe ihm , während er schlief , mit einem Rasier¬
messer den Hals durchschneiden wollen . Als man

den Schwerverletzten verband , kam seine vorher

geflüchtete Frau wieder in die Wohnung zurück
und stürzte sich wiederum mit einem Rasiermesser
auf ihren Mann . Sie wurde jedoch überwältigt
und der Gendarmerie übergeben . Wie es heißt ,
sollen Eifersucht und zerrüttete Vermögcnsver -
hältnisse das Motiv dieses Mordversuches sein .

Freispruch eines geständigen Mörders . Bor

dem Schwurgericht in Budwers hatte sich Mon¬

tag der 23jahrige Knecht Franz Kalous aus

Stankov bei Milevsko wegen Mordes zu verant¬

worten . Die Anklage legte ihm zur Last , daß er

im November vorigen Jahres im Walde bei

Pkeborov di « 29jährige Anastasia Tomaökovn ,

mit der er ein Liebesverhältnis unterhielt , er¬

drosselt habe . Kalous gestand die Tat ein

und entschuldigte sich damit , daß er befürchtete ,
die TomLökovü könnte von ihren Beziehungen zu

ihm sprechen und ihn dadurch im Dorf « in schlech-
ten Ruf bringen . Die auf das Verbrechen des

Mordes lautende Haupffrage wurde von den Ge¬

schworenen nur mit fünf Stimmen bejaht . Auf
Grund dieses Verdiktes fällte das Gericht « in

freisprechendes Urtell .

Di « Katastrophe des „ Philippar " Werk vo «

Terrorist ««? „ Echo de Paris " will erfahren

haben, daß eine gerichtliche Untersuchung dar¬

über eingeleitet werben soll , ob die Brandkata -

strophc des ffanzösischen Passagierdampfers „Ge¬

orge Philippar " das Werk einer Terroristenver¬
einigung sei . Die Untersuchung sei vom Justiz -
minlster angeordnet worden , nachdem die mit der

Feststellung der Ursachen des Unglücks beauf¬
tragten Sachverständigen dem Minister für die

. Handelsmarine ihren Bericht überreicht haben .

Vom Rtmdhmk

Empfehlenswertes aus den Programme » .
Mittwoch .

Prag : 6. 15 : Gymnastik . 11 : Schallplatte «. 18. 25:

Deutsche Sendung : Arbeitersendung : Franz
Seidel - Teplitz : Lebensbilder der Zeit . 19 : Kontra -

baßkonzert . ' 19 . 20 : Lieder und Arien . 21 : Orchester¬
konzert . — Brün « : 1825 : Deutsch « Sendung :
Prof . Dr . Mach : Der erwachend « Orient . 19. 20:

„ Bon Kopf dis Fuß , alles gleich ", Rundfunkszen«.
— Berlin : 18 . 25 : Alt - Arien . — Königsberg : 18. 55:

Schummerstunde . 20 : Erika Morini spielt . —

Langender - : 20 : Meister der Operette . 20. 45:

„ Mörder aus Gerechtigkeit " , Sittenbild von Ehren¬
stern . — Mühlacker : 20 : Sinfoniekonzert . — Mün¬

chen : 20 : Blasmusik . — Wien : 19 . 30 : Robert Schu¬

mann - Stunde . 21 . 35 : Tanzmusik .

Toter Chauffeur auf der Straße aufgeicsru .
Sonntag vor 3 Uhr früh machte ein Radfahrer ,
der auf der Straße P a r d u b i tz —Hermonü »
Mäst « fuhr , de » Autodroschkenbesitzer Josef Ho-
vorra aus Hermanüv Msstec darauf aufmerksam ,
daß sich auf dem Wege ein zertrümmertes Auto

befindet . Hovorka fuhr an die Unfallstelle und

fand den bei dem Jng . Kraus in Pardubitz bc-,
fchästigten Chauffeur Wenzel Iirnsko aus No -

sesice in den Trümmern des Autos bewußtlos .
Hovorka nahm ihn in sei « Auto und brqchte ihn
in das Bezirkskrankenhaus nach Pardubitz , - wo

konstatiert wurde , daß der Chauffeur bereits tot

war . Die Leiche wurde in das Totenhaus über¬

führt . Die Ursache des Unglückes ist bisher nicht
bekannt .

Bahnmagazin in Flamme » . Gestern frlu
brach im Magazin der Bahnstation Großloh -
F l e i ß c n, wahrscheinlich infolge Brandstiftung ,
ein Schadenfeuer aus . Ehe noch die aus Eget
heübeigerufenen Feuerwehren eingreifen konnten ,
brannte die Güterhall « mit den darin aül -

gestapelten Transportgütern sowie ein vorgcbau -
ter Schupfen , in welkem sich 60 Hühner befan¬
den , nieder . Das Magazin selbst enthielt ver¬

schiedene Maschinen und Maschinenbestandteile,
Holzwaren , Mehlsäckc und auch Fässer mit Ben¬

zin und Petroleum . Den Feuerwehren ist es ge¬

lungen , eine Ausdehnung veS Brandes auf da »

Stationsgebäude zu verhindern .
Selbstmord einer 14jährigen Gymnasiasten

Auf dem Bahnkörper unweit von Tirschnitz
bei Eger wuÄe die Leiche des 14jährigen Gvw -

nasiasten Wolf Diener aufgefunden , der

wegen verschiedener Differenzen ' in der

Schule Selbstmord begangen hat .

Großglockner - Straßenbau unterbrochen . Per

einiger Zvt wurde mit dem Bau der Straße aus

dem Großglockner begonnen . Den Bau führte
eine eigene Aktiengesellschaft durch , an welcher

der österreichisch « Staat im großen Maße
ligt ist . Wiewohl der Bau noch nicht weit fori-
geschritten ist , mußte er jetzt unterbrochen wer¬

den , da die Gesellschaft nur einen Teil des ge¬

zeichneten Kapitals zur Verfügung hat . Außer¬
dem überschritt sie das Budget und , schloß An¬

leihen ab , die in diesem Monate fällig sind . D "

Versuch «, deuffches oder italienisches Kapital ' zu

beschaffen , stießen auf große Hindernisse, so
die Gesellschaft wahrscheinlich li qu i die reu

und gezwungen sein wird , die Sorge für die

endianna des Baues dem österreichischen Staat «

zu überlassen .
Transozeanflieger Hausner — verloren ?

Aus London wird gemeldet: Von dem polni¬
schen Transozeanflieder Stanislaus Hausner , der

in Linden im Staate New - Jersey am vergange¬
nen Freitag früh gestartet ist, fehlt bis jetzt jede

Nachricht . Es meldete sich nur eine einzige Per¬
son in der Grafschaft Cork in Irland , welche

erklärte , daß sie am Sonnig in den frühen Mor¬

genstunden dar Surren eines Flugzeugmotors
gehört habe . Da aber sämtliche offizielle « Mel¬

dungen au « ganz Irland und von der ganzen
britischen Küste nichts enthalten , was zumindest
eine scheinbare Bestätigung dieser Meldung wäre ,

scheint der polnffche Flieger verloren zu sein . Des

Brennstoffvorrat Hausners müßte oereits vor

eineinhalb Tagen erschöpft gewesen sein .
Verdorbene Wurst . Die Familie Schuster ! in

See stabil genoß am Sonntag abends pin>

Nachtmahl Zwiebelwurst , die wahrscheinlich ver¬

dorben war . I » der Nacht erkrankten die Freu
und di « beiden Kinder unter schweren Bergistungs-
«rscheinungen und mußten in « Krankenhaus ge¬

bracht werden . Während sich das Befinden der

Frau nach heftigem Erbrechen bessert «, sind die

Kinder , ein zehnjähriges Mädchen und ein neun¬

jähriger Knabe , trotz der vorgenommenen Magen¬
auspumpung in der Rächt auf Montag gestorben
Die Angelegenheit wird behördlich untersucht

Fledermäuse al « Kram khcttS träger . Rach «in «*

amtlichen Bericht « von der mittelamerikanishe»
Insel Trinidad find in der Zeit von 1920 bis Ä

In Südtrinidad 20 Menschen an der Tollwut gestor¬
ben , deren Erreger zu einem bisher unbekannt «»
Typus gehört . Da der letzte Hundetollwut - Fall i »

Trinidad im Jahr « 1914 vorg « kommen ist , so ko>»

man durch sorgfältig « Untersuchungen zu der Auf-

fasiung , daß di « Tollwut von Fledermäuse "
vermittelt würde . Im Gehirn einer Tageslicht -
Fledermaus wurden tatsächlich Tollwuterreger gefun¬
den . Wie die wahrscheinlich von tollwütige « Hü»'

den Infizierten Fledermäuse die Krankheiten auf

Menschen übertragen , ist noch nicht geklärt .
Kafseeschmuggel . Die italienischen Zoll'

beHörden Haden entdeckt , daß eine angebliche Gai' ell-

schaft für Seetransporte , die in Mehreren Städte »
Niederlassungen und drei Segelschiffe besaß, als

eigentliches Hauptgeschäft de « Laffeeschmuvgel be¬

trieb und seit ihrem Bestände dem Staat um min¬

destens sechs Millionen Lire geschädigt Hai-

Sieben Mitglieder der Gejellschafi wurden in Hast
genommen .
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Eine fpanifthe SoztaNfttn .
Mtaroarctc helfen .9efm9 » ti

Es gibt nur drei Frauen , di « im öffentlichen
Leben Spaniens ein « wesentliche Rolle spielen . So

ist es selbstverständlich , daß dies « drei Frauen im

Mittelpunkt « - es Interesses stehen und «in « Popu¬
larität im guten und dösen Sinne genießen , deren

Ausmaß kaum «in « Frau anderswo kennt . Als

nreine Tischgenosscn in der Pension hörten , daß ich
Frau Margaret « Nelken besuchen wollt «, verfehl -
ien sie natürlich nicht , mich mit allerhand Wissens¬
wertem über sie zu belehren , und wie gewöhnlich
artete das Gespräch in «in « lebhafte Diskussion aus .

Für die einen ist Frau Nelken ein « hervorragende
Politikerin , Schriftstellerin , Rednerin , für die an¬

deren ein « „Sozialistin " und ein « „Deutsche " .
Um es gleich zu sagen : Frau Nelken ist keine

Deutsch «, wenn sie auch deutscher Abstammung Ist,
dagegen ist sie wirklich eine überzeugte Sozialistin
und sowohl parlamentarisch als auch organisatorisch
und propagandistisch für die sozialistisch « " Partei

Spaniens tätig . Mein Besuch bei Frau Nellen be¬

wies mir aber auch, daß Frau Nelken di « angenehm¬
sten spanischen Eigenschaften , wie Lebhaftigkeit , Lie¬

benswürdigkeit , mit einem wahrhaftig umfassenden
internationalen Wissen und einem klaren Blick für
die Dinge vereint . Di « heftigen Angriff «, denen sie
dauernd ausgesetzt ist , sind übrigens nicht nur gegen
ihre fremdblütig « Abstammung gerichtet , sondern
auch gegen ihre Person selbst ; denn Frau Nelken hat
mit der Tradition des spanischen BürgertumS ge¬
brochen , indem st« sozialistische Abgeordnete wurde .

Ihre umfassenden Studien , ihre geistige Arbeit auf
vielen Gebieten waren für Spanien etwas bei einer

Frau völlig Ungewohntes . Dennoch erwarb sie sich
schnell einen Namen , urch ihre Bücher sind sehr be¬
kannt . Außer vielen Essays in - er spanischen und

ausländischen Presse hat Frau Nelken ein Buch über

Goethe , eins über die spanisch « Frauenliteratur
und noch andere verfaßt . Aber bald erwacht « ihr
Interesse für di « si ^ialsstischen Fragen , und sie
schrieb

«in Buch über die soziale Lage der Frad
in Spanien .

Seitdem arbeitet Fran Nelle « schon in sozialen I » .
stiiutionen . Während der Diktatur hielt sie in Ast » ,
rien flammende Reden gegen das Regime . Bei den

Wahlen zu den verfassungsgebende « Cortes wurde

sie im Kreis « Badajoz als Gegenkandidatin gegen
einen Rechtsmann aufgestellt und siegte mit einer
derart überwältigenden Mehrheit , - aß ihr auch die¬

ser Sieg unzählige Feinde «intrug .
„ Was man mir vorwirst ? " sagt Frau Nelken

mit einem jungen und klugen Lächeln . „ Run , di «

Rechten sagen , ich führe ein ausschweifendes Leben
und sei eine käuflich « Frau , die Radikal - Linken , ich
sei völlig männlich , steril und keiner Gefühl « fähig . "
Dabei lacht sie, denn sie -hat --es verstanden , sich trotz
ihrer geistigen , sozialen , politischen . und parlamen¬
tarischen - Tätigkeit ein - Heim zu schaffen, - und führt
allem Anscheine nach «in glückliches Familienleben .

„ Was man mir vorwirft ? " wiederholt « sie.
„ Nun , daß ich zu den Leuten draußen gehe und ihnen
sage , wie sie sich gegen Ausbeutung zu wehren haben .
Ach , man weiß ja noch immer nicht genug , was für
« in Elend bei uns , besonders auf dem Lande herrscht .
In Badajoz verbienen beispielsweise Frauen beim

Olivensammcln
für ganztägige Arbeit ein « Peset « fetwa 8 K8) .

Auch Seilerinnen bekommen für eine zwölfstündig «
Arbeit das Gleiche . Klein «, halbwüchsige Dienstmäd¬
chen gibt es , di « di « ganze Arbeit im Haushalt eines
reichen Landbesitzers verrichten für fünf bis acht
Peseten monatlich und bei einer Beköstigung , die sich
wenig vom Biehfutter unterscheidet . Die Leute hun¬
gern dort schon gewohnheitsmäßig . Sie wissen
gar nicht , daß man jeden Tag essen
kann . Es ist «ine dankbar « Arbeit , di « man dort
leistet . Es entstehen Gewerkschaften ; die Arbeitgeber
finden plötzlich niemanden mehr , - er für « inen
Hungerlohn arbeiten will ; und aus anderen Dörfern
traut sich natürlich kein Mädel hin ; es würde ihm
auch nicht gut ergehen . "

„ Wie Verhalten sich di « Arbeiter

zu Ihnen ? "
„ Ich werde von den Leuten verwöhnt . Sie tra¬

gen mir nicht nach , daß es mi r besser geht als

ihnen . Sie sorgen sich um mich, mein Quartier ,
mein Nachtlager , wenn ich in entlegttre Ort « komm « .
Ti « schreiben mir rührende Bries « . . . "

„ Und die Geistlichkeit ? "
„ In meinem Bezirk ist ihr Einfluß so gut wie

ausgeschaltet . Ueberhaupt
spielt dir Religion in der Arbeiterklasse keine

wesentliche Rolle mehr .

Außerdem war der Glaube nie sehr tief verankert .
Man liebt « mehr die äußeren Manifestationen deS

kacholischen Kultus , und die suchen wir zu ersetzen .
Man sorgt für allerhand Zerstreuungen . In den

Volkshäusern werden Orchester und Chöre gebildet . "
„ Wie sieht der Kampf mit dem

Analphabetismusaus ? "
„ Es wurden

bereits 7000 Schulen seit dem Umsturz erbaut .
Aber das ist noch zu wenig . Wir haben unsern
Schulplan , nach dem in dreieinhalb Jahren di « ge¬
nügend « Anzahl Schulen vorhanden sein wird . Jede
kleinst « Gemeinde tut das Ihrige dazu . Es fehlen
Lehrkräfte . Man bildet sie aus ; man sucht die
Jugend für diesen Beruf zu gewinnen . "

„ Was denken Sie über di « Gefah¬
ren , di « die Existenz der Republik be¬

drohe n ? "

„ Die sozialistischen Gewerkschaften — Union
General de Trabajadores — decken sich mit der sozia¬
listischen Partei , was sonst nirgends in diesem Maß «
der Fall ist.

Dir Gewerkschaften wachsen dauernd . Sie zählen
jetzt weit über «ine Millian Mitglieder .

Die sind die wirkliche Arbeiterorganisation . Di «
Conferederation Rational de TrabasadoreS ( die
syndico - anarchistische Arbeitergruppe ) ist keine Ar¬
beiterpart «; . Sie besteht aus Banditen , beruflichen
Anarchisten , bezahlten Menschen ; ganz « Gruppen
Arbeiter sehen das jetzt immer mehr ein . In Tar¬
ragona und selbst in Barcelona gehen ganze Syn¬
dikate zu u » S über , so di « Hafenarbeiter in dem
„anarchistischen " Barcelona . Die U. G. T. ist fabel¬
haft organisiert . Es herrscht eine große Disziplin . "

„ Die Gefahr von rechts ? " fetzt Frau
Rekle » fort . „ Ader die besteht ja überhaupt
nicht . Diese Leute sind zu feige . Als der König
flüchtet «, ließ er seine Familie allein im Schlosse
zurück und di « andern waren nicht weniger feige .
All « Höflinge verließen die königliche Familie . Sie
wäre dem Zorne des Volkes preisgegeben gewesen ,
wenn man sie hätte angreifen wollen . Und jetzt ?
Sie unterstützen mit ihrem Geld « di « Link - radikalen .
Sie hoffen , der Republik - schaden zu können . Sie "
führen mit den Arbeitern «in gefährliches Spiel ,
aber st « exponieren sich selber nie . Nein , von rechts
brauchen wir nichts zu fürchten . . "

„ Wa s 7- ikr i i ti e B kw a « d 1 « t s' h a k t ' e « s
mil dem Teneral Sau Jurgo , dessen unfrei ,
willigen " Abgang " Man üiit " Jhnsn ^ sü Verbindung
bringt ?"

„ Man hat in der sozialistischen Partei eine
besorgtere Abteilung für den Kampf gegen di « Aus¬
schreitungen der Zivilgarde geschaffen , weil diese
anfänglich zur Bekämpfung des Banditentums auf
der Landstraße geformte Trupp «, die in der Diktatur¬
zeit zu großer Macht gelangt war , auß «rord «ntlich
verwildert ist und mit ungeahnter Grausamkeit vor¬
geht . Ich gehört « zu dieser Aktion . Wir verlangten ,
daß man di « Zivilgarde zähmt . Inzwischen geschah
es aber , daß an einem entlegenen Orte die Bevöl¬
kerung den Tod eines Arbeiters an der Zivilgarde
außerordentlich grausam rächte . Vier Zivilgardisten
wurden in unbeschreiblicher Weise getötet . Gewisse
Leute machten mich dafür verantwortlich . Als aber
der General San Jurgo , der Kommandant der
Zivilgarde , beim Begräbnis der Getöteten eine Rede
gegen mich hielt , mußt « er abgcsetzt werden , denn
ein General darf nicht in dieser Weis « gegen einen
Volksvertreter auftreten . Wir kämpfen nun weiter ,
um die Ausschreitungen der Zivilgarde unmöglich
zu machen . "

Mein Besuch bei Frau Nelken hatte schon sehr
lange gedauert . Ich mußt « aufbrechen , aber ich tat
es mit Bedauern , denn aus den Worten und aus
dem Gebaren dieser Frau sprach zu mir das neu «
Spanien . Sophie Kramstyk .

Lastauto tötet ei » Kind . Als das der Firm «
Lanka in Hamry bei Hlinsto gehörende Tatra - Last -
auto , das mit 60 Zentner Holz beladen war , nach
Michalovce fuhr , versagten auf dem Marktplatz
von öefkü Böla die Bremsen und das Auto fuhr
auf dem steilen Weg zurück , stieß in einige Wagen
und in das Schntiedegerät vor der Ortsschmiede und
prallte schließlich an «ine Telegraphemtang « auf
Bor der Schmiede spielte eine Gruppe Kinder , von
denen ein fünfjähriges Mädchen schwer verletzt
wurde . Nach der Ueberführung des Kindes ins

Krankenhaus von Drutschbrod wurde konstatiert , daß
die Verletzungen tödlich sind .

Kritische Festwoche » . Die diesjährigen Fest¬
wochen in Wien , welche in den früheren Jahren
den Höhepunkt der Wiener Ausländersaison bildeten ,
haben am Sonntag unter viel geringerer Beteili¬

gung als früher begonnen . Ein « besonders fühlbare
Abnahme der Besucher wurde auS Ungarn , Jugo -
flawien , Rumänien und den übrigen Balkanländern
verzeichnet . Auch auS Italien und Polen sind sehr
wenige Personen und aus England fast überhaupt
niemand eingetroffen . Den größten Prozentsatz an
Ausländern ' bilden auch diesmal di « Tschecho¬
slowaken , ferner die Reichsdeutschen unv
die Franzose « , deren Zahl aber ebenfalls ge¬
sunken ist .

Kirchenkreuz stürzt vom Glockenturm . In einem
Dorfe in der Näh « von Vicenza ereignet « sich
«>n eigenartiger Unfall , der glücklicherweise kein
Opfer forderte . Während der Fronleichnams -
Prozession , am Sonntag stürzte vom Glocken¬
turm aus einer Höhe von 72 Metern ein
etwa 200 Kilogramm schweres eisernes
Kreuz herab , während di « Prozession eben am
Turm voÄeizog . Das schwere Kreuz fiel in einen
Zwischenraum , der sich innerhalb der Prozes¬
sion nach dem Borbeizug des Allerheäligsten gebildet
hatte , so daß niemand zu Schaden kam . Der Sturz
wurde durch die starken Schwankungen beim
Glockenläuten veranlaßt , wodurch sich da ?
Kreuz gelockert hatte . ,

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Auch unerlaubte Ueberstunde «

müsse « dem Arbeiter bezahlt « erde « .

Endlich hat sich das Oberst « Gericht im An¬

schluß an bi « gute Begründung eines Kreisgerichtes
entschlossen, dem Arbeiter auch für un « rlaubte

Ueberstunden feinen Lohn zuzusprechen . Damit ist
dem Vorgehen der Arbeitgeber , di « Ueberstunden
machen lassen , sich um di « Bezahlung dieser Ueber¬
stunden aber mit gesetzlichen Gründen drücken

wollen , der Weg abgeschnidten .

, Das Urteil des Obersten Gerichtes ist . in einer
Rekurssach « gefällt worden und trägt die Nummer
vom 5. Jeder 1932 , RI 1088/31 . Aus dem Urteil
des Obersten Gerichtes ist zu ersehen , daß dieses
dem Standpunkt « der Arbeitgeber , welch « behaupten ,
daß für nichtbewilligte Ueberstunden auch kein gesetz¬
licher Anspruch auf bi « Bezahlung besteht , nicht bei¬

getreten ist , sondern , daß sich das Oberste Gericht
auf den Standpunkt gestellt hat , daß dem Arbeit¬
nehmer auch im Fall « der Leistung von nicht¬
erlaubten Ueberstunden das Recht bleiben muß , den

Klageweg aus Ersatz wegen ungerechtfertigter Be¬
reicherung des Arbeitgebers und Schädigung deS

Arbeitnehmers zu beschreite «.
Das Oberste Gericht sagt in seinem Urteil , daß

es zur Begründung des Anspruches auf Schadenersatz
Mnügt, wenn der Arbeitnehmer Nachweisen kann ,
daß er vom Arbeitgeber für geleistete Ueberstunden ,
ganz gleich ob bewilligt oder nicht , nicht bezahlt
wurde , und daß sich der Arbeitgeber auf Kosten
des Arbeitnehmers in ungerechtfertigter Weise be¬

reichert hat .

Mit dieser Entscheidung ist endlich einmal Klar -
heil in die Rechtsprechung in solchen Fällen ge¬
kommen und wir empfehlen deshalb unseren Funk¬
tionären und Mitgliedern , sich bei eventuellen

Streitfällen in diesen Sachen auf das oben an¬
geführt « Urteil des Obersten Gerichtes zu beziehen .

Setze « Abe » d Froschlonzert .
Bon A. Rolda .

Hoben Sie einmal in ihren Ferien Abende in
der Nähe eines Wassers zugebracht , in dem Frösche
leben ? Dann werden Sie wissen , wie schätzens¬
wert ein Froschkonzert ist . Und wie entzückend
außerdem. Nämlich : es beginnt mit einem Bari¬

ton - Solo . DaS ist der Vorsänger . Er ist schon
etwas angejahrt , aber sein Organ hat noch Fülle
und Schmelz , und sein Vortrag ist direkt seelen¬
doll . Nur der Rhythmus könnte ein wenig be¬

schwingter sein : hier hört man dem Vorsänger
sein gereifteres Alter an . Er bleibt zunächst ein

paar Takt « allein , dann erscheint der Tenor . Ein «

gute Quint höher . Ich vermut « , er macht reich¬
lichen Gebrauch vom Falsett ; auch sonst erinnert
er stark an Richard Tauber . Er hat "viel Tempe¬
rament urü> eine Kantilene , als wäre sie unmit¬
telbar aus Italien bezogen. Ueber die Pfundnoten
des Baritons setzt er — synkopierend , versteht sich
— scharf betonte Achtel . DaS Duett dauert etwa

dreißig Sekunden . Dann meldet sich das Basses
Grundgcwalt und unterinalt kontrapunktisch . Er
setzt etwa eine Quart unter dem Bariton ein , und
es klingt wunderbar atonal . Der Satz könnte von

nein : ich will keinen Namen nennen ? Der
Baß hat ebensoviel Temperament wie der Tenor ;
er synkopiert gleichfalls , und liebt außerdem das

Haccato .

- Das Männerterzett hat nun den Sanges¬
ehrgeiz der übrigen Teichinsaffen geweckt : zart
und fein setzt . der Diskant ein . Dieses Froschfräu¬
lein scheint noch sehr jung zu sein ; das Stimm -
chen ist vielversprechend , bä>arf aber bis zur Klasse
Jvogün noch guter Durchbildung . Besonders die
Höhe klingt noch spitz und ungedeckt . Dagegen ist
der Alt ausgezeichnet . Ein voluminöses Organ ;
die Dame scheint schon ein paar lustige Sommer
hinter sich zu haben ; gereifte Kunst liegt in ihrem
Vortrag . Das Diskantfräulein schwärmt noch vom
Mond , die Alt - Dame aber weiß , was das Leben
ist . Ich glaube , sie hat heuer ein Verhältnis mit
dem Bariton .

Das sind die Solisten . Sie ke-ke-kexen , quora -
quoraxen in einer kaum niederschreibbaren Un¬
tonart , zusammengehalten durch einen feinen , ge¬
lockerten , aber stets scharf betonten Rhythmus .
Das dauert etwa eine Minute , dann fällt der
Chor ein . Der Einsatz ist sehr exakt , wahrschein¬
lich wird er vom Kapellmeister präzis angegeben .
Der Chor ist eigentlich nur Begleitung , nur Un¬

termalung ; man hört die Solisten immer heraus .
Ab und zu hat einer der Solisten eine kleine
Pause ; wahrscheinlich erfordert das die Kompo¬
sition . Mer die Sänger sind von einem unge¬
heueren Fleiß beseelt , und eine richtige Frosch¬
symphoni « dauert von Beginn der Dämmerung
bis zum frühen Morgen , an windstillen Tagen
auch untertags , ohne jede Unterbrechung .

Es gibt Menschen , die das Froschkonzert nicht
leiden können . Irgend ein alter Lateiner , — wenn

ich nicht irre , war es Ovid — hat einen Hexa¬
meter auf die Frösche gemacht , den aßt Latein¬
schüler auswendig lernen müssen. Demzufolge
sitzen die Frösche unter Wasser und schimpfen .
Der Mann hat nie Frösche gesehen : wenn sie
quaken , sitzen sie nämlich keineswegs unter Was¬
ser , sondern liegen breitbäuchig darüber . Aber

jedenfalls hat er sie nicht leiden können , denn er
beschuldigt sie des Schimpfens , also einer mensch¬
lichen Eigenschaft . Jedoch : auch Leute , die kein
Latein verstehen , mögen das Froschkonzert nicht .
Manche meinen , das sei wegen der allzugroßen
Aehnlichkeit mit der modernsten Musik , aber das
scheint mir wenig wahrscheinlich . Ich glaube viel¬
mehr , der Grund liegt in diesen Leuten selbst : sie
ärgern sich, nicht weil das Froschkonzert ihr alt -

modisch-musikalisches Ohr verletzt , sondern weil
sie eben schon ärgerlich sind . Auf friedvolle Na¬
turen , zum Beispiel auf mich , hat das Froschkon¬
zert eine äußerst beruhigerüie Wirkung . Ich gehe
in keine Sommerfrische , in der mir nicht ein all¬

abendliches Froschkonzert garantiert wird . Ich
kann nicht einschlafen ohne Frösche , und das
sanfte Summen und Singen der Mücken , auch
Schnacken genannt , ersetzt sie nur unvollständig .

Warum aber singen die Frösche ? Menschen
singen in der Regel , weil sie dafür bezahlt wer¬
den . LA>er weil sie sich an ihren Mitmenschen
rächen wollen . Oder aus Eitelkeit . Manche singen
auch aus Liebe . Aber warum singen die Frösche ?
Sie werden nicht bezahlt . Sie sind viel zu gut¬
mütig , um Rachegedanken zu haben , llnb eitel —

Gerichtssaal

Illegale Geschäfte mit Sowjet -
rublaud .

Sowjetrubel stinke » nicht — für bi « agrarischen

Sozialiftensresser .

Prag , 6. Juni . In Prag besteht die Firma
„ A g r a - U n i e" , eine Produktionsgemeinschaft
ianbwirtschaftlicher Genossenschaften für die Erzeu¬

gung landwirtschaftlicher Maschinen . Ue' berflüssig
zu erwähnen , daß diese Firma jenen Kreisen nahe¬

steht , die violett anllaufen , wenn sie nur düs Wort

„ Sozialismus " vernehmen , also jenen „staats¬
erhallenden " Elementen , deren geistige Ausscheidun¬
gen man täglich mit Grauen in den agrarischen
Tages - und Abendblättern vorgesetzt bekommt . Es

ist noch in frischer Erinnerung , mit welcher Ent¬

rüstung die industrielle und agrarisch « Reaktion den
Gedanken zurückgewiosen hat , mit dar SSSR . in

reguläre Handelsbeziehungen zu treten .

Immerhin : „ Der echte Bauersmann mag
keinen Bolschewiken leiden , doch mit ihm handel «
tut er gern . " Und so hatte Herr Jan W e r c z o w-

s k i , der eines Tages bei der genannten Firma
vochprach , durchschlagenden Erfolg . Zwar erschien
er nur als Bettreter einer ,

„ illegalen " Polnischen BekmittlumgSflrma , die au -
gcblich " den Einkauf landwirtschaftlicher Maschinen

für Sbwjetrutzland besorgte ,
aber sein Angebot , ein « Lieferung für 3 00 . 000
Dollar zu vergeben , fand begeisterte Aufnahme ,
um so mehr , als er versprach , Hypotheken au>s
die Güter Hochherrjchaftlicher Geschäfts¬
freund « zur Sicherstellung «inzuräumen .

Was nun folgt , liest sich wie ein « verwegene
Persiflage auf die Gaunermethoden dieser kapitali¬
stischen Berdienevwelt . Ein Tanz von Millionen
— Pvovisionszuisagen für die kuppelnden Bankdirek¬
toren — vorgeschwindelte hypothekarische Sicherstel¬
lungen — Interventionen in Warschau und gesel¬
lig « Sauftreien — schwindelhaft « Wechsel — und
zum Schluß di « peinliche Erkenntnis , einem er¬
finderischen Hochstapler auf den Leim gegangen zu
sein , daß «in « derartige Firma gar nicht «xistier «,
daß alles Vorbringen und all « Vorspiegelungen nur
Lug und Trug seien . Und so befand sich der Herr
„ Jan Werczowski " , der aber keineswegs d« r
polnischen Brudettast « unserer staarserhaltenden
Agrarier angehört , sondern den schlichten Namen
Jan Ko li nsky führt und für ähnliche - Stückchen
vorbestraft ist , vor dem ersten Strafsenat des
hiesigen Kreisgerichtes (Vorsitz OGR . Keisler ) ,

Er wurde zu fünfzehnMonaten schweren
Kerkers verurteilt . Wann über — wann endlich —
wird , dieses System , dies « „ Ordnung " , die
alles das ermöglicht , vor dem Volksgericht er¬
scheinen ? rb -

Der insinnige Amtsschimmel .
Pfändung gegrn ein elfjähriges Kind .

Prag , 6. Juni . Daß der Amtsschimmel , iven »
er « inmal wild geworden ist , all « Hindernisse der
Vernunft und des Gefühls mit Leichtigkeit nimmt ,
ist ja ein « alte Sache . Mer dieser Paradesprung ,
den das Abendblatt unseres Brüdevblattcs „ Prävo
Lidu " verzeichnet , verdient denn doch , besonders fest -
gehalten zu werden .

Di « behördlichen Organ « hatten sestgestelli , daß
ein « elfjährig « Schülerin in Neu - Opa »
t o w i tz eine falsche Fahrkarte benützt hatte und
schrieben ihr « in « Geldsträf « von 20 Kronen
vor . Im Handumdrehen erfolgt « auch die Zwangs¬
vollstreckung und der Gerichtsvoll¬
zieher erschien , um die Elfjährige zu
pfänden .

Di « Exekution verlief fruchtlos , weil di «
Schuldnerin gerade in der Schul « war .

Es fragt sich nun , ob di « übergeordneten
Organ « bereit sein werden , die untergeord¬
neten Instanzen auf die Bestimmungen des All¬
gemeinen Bürgerlichen Gesetzbuches aufmattsam zu
machen , di « ja doch schließlich immerhin bindende
Borfchttften über Rechtspersönlichkeit und
Besitztum enthalten . rh .

ich glaube nicht , daß Frösche eitel find . Das lleine
Diskantfräulein vielleicht , aber die erwachsenen
Frösche gewiß nicht mehr . Und auS Liebe ? Frösche
sind doch bis zu einem gewissen Grade vernunft¬
begabt ! Es bleibt also nur der eine Grund , daß
ihnen das Singen Vergnügen macht . Darnach
wären die Frösche also die vergnügteste Tiergat¬
tung auf Erden , denn sie singen von spät biS früh
und manchmal auch von früh bis spät . Sind sie
so vergnügt , weil ihnen der Mensch manchmal di «
Schenkel abschneidet ? Oder nur weil Sonne und
Mond scheinen und der Aufenthalt zur Sommers¬
zeit im Wasser angenehm ist ? Ach: die Natur ist
voller Rätsel , und über die Frösche und ihre
musikalische Begabung hat uns der sonst so ver¬
läßliche alte Brehm nicht genugsam unterrichtet .
Aber man sollte etwas zur Lösung dieser Frage
tun . Man sollte Froschkonzerte durch den Rund¬
funk übertragen oder wenigstens auf Schallplatten
aufnehmen . Die Gesellschaft zur Verbreitung und
Förderung der atonalen Musik »würde das gewiß
sehr begrüßen , und außerdem wäre es ein großer
Gewinn , wenn wir uns auch in der Stadt und
während des Winters in den Schlaf quaken las¬
sen könnten . . .

Meine diesjährigen Frösche machen mir
Sorge . Seit heute früh schreitet ein Storch rot¬
beinig und gravitätisch den Teich entlang . Es ist
schon neun Uhr abends , und das Konzert hat noch
nicht begonnen . Vielleicht ist es abgesagt . Viel¬
leicht hat der Storch den Bariton gefressen . Oder
das sanfte Diskantfräulein . , »
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DIE KOMMENDE MODE SCHON HEUTE !
Die Halbschuhmodelle , wie sie an der Riviera , in Paris und in New York getragen und für teueres

Geld verkauft werden , erhalten Sie bereits heute bei uns und dies für wenig Geld . Besichtigen Sie

diese neuen Modelle in unseren Schaufenstern , probieren Sie diese unverbindlich . Loofa - Enlagen Kc 2 -

12 . -

Mädchen - Halbschuhe Modell 476174
aus Leinen in den Regenbogenfarben , weisse
Gummisohle und Absatz . För ' s Sommerkleid .
Gr . 27 - 34 Kä 15. -

Zu jedem Halbschuh den passenden

Modell 1135 - 72
Weisse Leinen - Halbschuhe mit leichter , elas¬
tischer Gummisohle . Geschmackvoll verziert
mit verschiedenfarbigem Paspoil .

Strumpf . Feste Baumwollstrumpfe KE

Modell 1765 - 71
Ein reizender Mode - Halbschuh aus Segel ¬
leinen in den Regenbogenfarben , Gummi ¬
sohle . Äusserst zweckmässig . B- 81 ... JR _

6 - , Flor KE 10 - , künstliche Waschseide KE 7. - , 9. - , 12 . - und KE 15 . -

Modell 2765 - 79
Für Bad und Sommerfrische . Damen - Halb¬
schuhe aus weissem Segelleinen mit Vorder¬
blatt in den Regenbogenfarben .

PRAGER ZEITUNG
Aus der Prager Stadtvertretung . In

VorträBe nnfl Veransiaiiunaen

Kunst und Wissen

Wien stattfand .

Aus der Partei

8

Vereinsnachrichten

We i ße Zäh ne : Ch I o rod o nt I
sj

Sommerfest der deutschen Bühnenkünstler
Dienstag , den 21 . Juni im Waldsteingarten .
Mitwirkend alle Solisten . Anfang 5 Uhr nach¬

mittags .

Di « Mandatöniedcrlegung des Stadtrates

Foehr . Der gestrigen Sitzung der Prager Stadt¬

vertretung lag ein Schreiben des der Arbeits¬
und Wirtschaftsgemeinschaft angehörenden Staüt -
rates Foehr vor , in der dieser seine Mandate im

Stadtrat und in der Stodtvertretung zurücklegt .
Die Stadtvertretung hat nun diese Resignation
nicht zur Kenntnis genommen . Dadurch entsteht
eine eigenartige Situativ ». Die Partei , der Foehr
angehört , hat den Rücktritt beschlossen , Foehr
kommt dieser Aufforderung nach , aber die Stadt¬

vertretung nimmt die Resignation nicht zur
Kenntnis — so daß also Herr Foehr weiter Stadt¬
rat und Stadtvertreter bleibt . Das Gesetz zählt
die Gründe auf , derentwegen ein Gemeindever¬
treter das Mandat niederlegen kann . Gibt er
keinen Grund an , so liegt di « Entscheidung bei der

Gemeindevertretung . Diesen Grund hat Foehr —

jedenfalls mit Absicht — nicht angegeben und die
Arberts - und Wirtschaftsgemeinschaft muß es sich
nun gefallen lasten , daß ihr die Prager Gemeinde¬

vertretung einen Stadtrat und Stadtvertrrter
aufzwingt , den sie nicht will . Wenn die A. u.
SB. G. ihren Beschluß , daß Foehr sein Mandat

nitzderlegen soll , durchsetzen will , bleibt ihr letzten
Endes nichts übrig , als ihn aus der Partei aus¬

zuschließen , womit er auch das Gemeindemandat

verliert — wenn es Foehr nicht vorzieht , Krank¬

heit oder berufliche Gründe anzugeben , di « ihn
zwingen , zu resignieren .

Bürgerlicher Sport .

DFC . Prag verliert in Saaz . Die Mannschaft
des DSB . Saaz , die zum großen Teil aus Wienern

besteht , wollt « in dem Spidle gegen DFC . beweisen ,
- aß die katastrophal « Niederlage in Karlsbad nur
ein Zufall war . Das ist insoweit gelungen , da die

Prager mit 2 : 0 ( 1 : 0 ) geschlagen wurden . TFT

Die harte Schule der Koch - und

Kellnerlehrlinge in Prag .
Ein Leser schreibt uns :

/Im „ Präger Tagblatt " erschien am 15. Mai

ein « Betrachtung von Max Heller über den Unter¬

richt der Kellnerlehrlinge in der deutschen Fortbil -
duügsschüle von Präg . Der Hinweis auf den

gesundheitlichen Zustand dieser jungen Menschen
veranlaßte mich , der Ursache nachzugehen , und ich

konnte feftstellen , daß die Unternehmungen ihren
Kellnerlehrlingen nicht die genügende Fürsorge und

Obhut angedeihen lassen . — Es heißt im Bericht :

„ . . . blaß , übernächtig sahen sie aus , immer wieder

sah ich « inen der jungen Leute wie einen Greis

oder Säugling «innicken und der Lehrer mußte alle

Bortrogskünste aufbieten , um seine Zuhörer munter

zu halten " und weiter heißt es : „ Das ist gewiß

primitw gezeichnet ( nämlich der Grundriß eines

Buffets ) , aber immerhin eine Leistung dieser über¬

müdeten , um die Jugend betrogenen und darum

mißmutigen Knaben . " —

Schlimmer als die Kellnerlehrilinge sind die

K o chlehrlinge daran . Bon ihrem Fach wird ihnen

nicht viel vorgeführt . — Bon besonders gut unter¬

richteter Seite wurde mir mitgeteilt , daß die Schlaf¬
räume im Restaurant „Deutsches Haus " den Be -

dürfniste » der Lehrlinge nicht entsprechen . Di «

Burschen , Kellner « und Kochlehrlinge , sind in r i n

Zimmer zusammengepfercht . Die Luft ist zum Er¬

sticken , wenn der Raum besetzt ist . Die letzten Buben
kommen um 1 Uhr nachts aus dem Betrieb , wobei

mancher aus dem Schlaf geristen wird . Außerdem
ist der Raum der Durchgang zu einem anderen

Zimmer . Im früheren Schlafraum war es nicht
besser . Die Kochlehrlinge müsten um 6 Uhr früh
aus dem Bett , dann machen sie Dienst bis zwölf
Stunden im Tag . Ist nachmittags frei ( ab 1 Uhr ) ,
dann ist abends von 6 Uhr bis lü und 11 Uhr
Dienst . Es gibt einen freien Tag in der Woche.
An jedem der drei Schultage ( nachmittags ) muß
abends Dienst gemacht werden . Ein Bad gibt er

für die etwa SV Angestellten nicht , im Schlafraum
befindet sich e i n Waschbecken . Für di « Kellner und

Lechrbuvschen in den Prager Restaurants und be¬

sonders im „ Deutschen Haus " gibt es beinahe kein «

Ruhepausen . Es müßte also den Inhabern dieser
Unternehmen einleuchten , daß diese jungen Men¬

schen , auch wenn sie nur aus den „ unteren Kreisen "
der deutschen Provinzbevölkerüng kommen , Anspruch
auf ein einwandfreies Quartier haben , wo sie sich
nach der schweren Tagesarbeit wirRich ausruhen
können . Das Taschengeld , das di « Kochlehrlinge für
ihr fleißiges Arbeiten erhalten , beträgt anfangs
5 K in her Woche , im letzten Jahre 20 X In der

Woche . Koch - und Kellnerlehrlinge gibt es in den

Prager deutschen Unternehmungen , insbesondere im

Deutschen Haus , genügend ; es ist nur zum Staunen ,
daß die Berufskollegen in ihrem eigenen Interesse
nicht di « Anstellung bezahlter Kräfte fordern .

Wissen nun die Leser des „ Prager Tagblattes " ,
warum die Kellnerlehrlinge so schlecht ausfehcn
und in der Schule einschlafen ?

Rtrrderfrerrnde Vraa .
Mittwoch , den 8. Juni , um 3 Uhr nachmittags
auf de « Spielplatz der D. T. I . hinter der Ger .

Kiudernachmittag
Wir ersuche « alle Elter «, ihr « Kinder bestimmt
zu schicke «, da wichtige Vorbereitungen für den
am 19 . Juni stattfindendeo Kindernachmittag
zu treffen find . Bei schlechtem Wetter findet
der Kindernachmittag in der Ger . statt .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßr wird Lasten Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,
Palais „ Koruna " ausführen

ft Uhr öffentliche Unterrichtsstunde des Daleroze «
Kurses . In den Räumen der Tanzschule Eppinger ,
Revoluäni 19.

Wochenspielplan deS Reue « Deutsche » Theaters .
Dienstag , 7 Uhr : „ A i d a " ( Bankbeamten l und II )
— Mittwoch , 8 Uhr : „ Die ungeküßte Eva "

( 194 —11 ) . — Donnerstag , halb 7 Uhr : „ Tristan
und Isolde " ( Gastvorstellung ) . — Freitag , 8 Uhr :
„ Roulette " ( 195 —III ) . — Samstag , 8 Uhr :
„ All « Wege führen zur Liebe " ( 196 —IV ) .
— Sonntag , halb 8 Uhr : „ Kaiserin " ( 197 —1)
— Montag , 8 Uhr : „ Zur goldent ^ n Liebe "
( 198 - 11 ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Dienstag ,
8 Uhr : „ Wie man Vater wird " ( Ab. ) , —

Mittwoch , halb 8 Uhr : ,Sr a u Darrens Ge¬
werbe " ( Ab. ) . — Donnerstag , 8 Uhr : „ Wie
mau Vater wird " ( Kulturverbandsfvcunde ) . —

Freitag , halb 8 Uhr : „ Morgen gehts uns

' gut " ( AK) . — Samstag , 3 Uhr : Vorstellung - er

Deutschen Musikakademie ; 8 Uhr : „ Der Mann
mit den grauen Schläfen " ( Ab. ) . — Sonn¬

tag , 8 Uhr : „ AlleWegeführenzurLiebe "
( Ab. ) . — Montag , 8 Uhr : „ Roulette " (Ab. ) .

Carmen , ich liebe dich — ich meine die Oper
— aber du darfst mir nicht « inen ganzen ersten Akt

lang komisch kommen , darfft nicht unpräzise sei «
und mußt schöner gesungen werden , als dies all¬

gemein in der Sonntagvorstellung des Deutschen
Theaters der Fall war , die übrigens kaum mehr er - '

kennen ließ , - aß Herr Szsll einmal gerade mit

dieser Partitur aus seiner Reserve herausgetreten
war ; Derzeit geschieht das bei diesem Werk nurmehr
in feiner musikalischer Abstimmung - es Schmuggler¬
aktes und durch «ine , allerdings nicht lobenswerte

Herausarbeitung - es . Knalligen . — Die stilistischen
Leistungen lösten fast durchwegs gemischte Gefühle
aus . Pauline S1 r e h l wies zwar neuerdings die

an ihr von jeher festgestellten Vorzüge großer
Stimmittel , verläßlicher Musikalität und einer , in

diesem Ensemble auffallenden Wortdeutlichkeit nach ;
aber wertvolle Substanz entwickelt dieses Organ nur

in der besonderen tiefen Altlage ; die obere Lage
ist reizlos , die Höhe scharf ; über diese Mängel kann

um so weniger hinweggehört werden , als diese ,
sicherlich sehr ernste Künstlerin darstellerisch durch¬
aus nicht Carmen - Format hat , nicht fasziniert , ja
fast , statt das Drama zu tragen , es mit sich ge -

' ckiehen läßt . Herr . Greverus glbt , . nach der

Blumenarie zu schließen , Hoffnung auf einen künf -
tigen guten Don Jose , vorausgesetzt , daß sein reiches
und schönes Material die dringend notwendige tech¬

nische Ausbildung erfährt . AuS den Schmuggler¬
paaren trat die stimmüppige Frasqwita Lotte

Schönauers hervor , deren C - en Erfolg des

Ensembles entschied ; nichtsdestoweniger muß der

jungen Sängerin neuerdings größere tonlich « Zu¬
rückhaltung empfohlen werden . Das wirklich noble

und überzeugend « Belcanto wurde in dieser Auffüh¬

rung lediglich von Herrn Hagen ( Escamillo ) be¬

treut . Di « Micaela - es Fräulein Rohn « bringt
zur Zeit nicht viel mehr als ihren persönlichen
Liebreiz mit ; ihr schöner Sopran gelangt nur an

wenigen Höhepunkten zu freiem Ausströmen un -

seine Wirkung wird neuerdings durch auffallendes
Tremolo getrübt . Di « Chöre hielten sich im all¬

gemeinen lehr gut , die Regie Schuh ' s ' ließ sich
an einigen netten Einfällen erkennen Die Träger
- er Houprpartien ernteten viel Beifall | . g

Deutsche Musikakademi « . Mittwoch , - en 8. Juni ,
20 Uhr , Produktenbörse , viertes ( letztes ) Absolventen¬

konzert Mozart Konzert für Violine und Orchester ,
T- Tur , Rr . 4, Werk 219 , Beethoven - Konzertarie
„ Ah, perfido " und Schumann Konzert für Klavier
und Orchester op 54. Somsrag , den 11 Juni ,
ft Uhr nachmittags Aufführung der Opern - ' und
Schanspielklasien Freivaa den 19 Juni . 7 bis

Mitteilung ans öear Publikum .

StrstlllliC eieaftw » t « ak . — Ct « f tekalttBK wildel « « < « ! ■ « * . — Berairnvortlicher «ebalteux : Dr Cnrtl « « , « , b. tßra «. — Dr»ck: . Jbtr A. - E. flh ZetNutg . rtb B- chdr »«. «ta » w | h tat » mMiwtfflO : Ott » MO ,
■ m , — Mi, 3citnsSnadenfran ( atitT «mihe Ma kn 0. Zdegta »( enbituttoa mit Uriah 9h. t3 800/VII/1930 bewilligt — Be,u, «bebtn «ttttsea : Bei Zustellung in « hau « «der bei IB<«M durch bi« Daß tuattaNtch U IS . —, »«eitel,äbrlich K4

kakiifens U SS —, «anuä ^tig U Uä. —, — Jnjeral « weitxn lau warn billtllst beregnet . 00 älter »» CialMEtüaca Preilaachlah . — Htäckstellu », M» Maattgrtpit » ttfiigt atu bei Ciafubus M « Wfnirfr » .

Jugendbewegung .

Sozialistische Jugend , Kreis Prag . Heute halb
Uhr abends Kreisleitung - » Sitzung im

Verein - eu «scher Arbeiter . Wichtige Tagesordnung .
Pünktlich sein ! !

S . I . I „ Prag . Mittwoch im Heim am

Fügnerplotz Gruppenabend . Bringt Instru¬
mente und Liederbücher mit , alle Schelejenfahrer
sollen bestimmt kommen . Donnerstag ebenfalls
Zuisammenkurvst der Schelejenfahrer ,

Jugendabteilung des Allgemeinen Angestellten »
Verbandes . Ti « geplante Schelesenfahrt findet be¬

reits am II . und 12 . Juni statt . Alle , die sich daran

beteiligen wollen , haben bestimmt Mittwoch und

Donnerstag um 8 Uhr abends am Fngnerplatz 4

gestellt zu fein !

Sozialistische Jugend , Prag .

Samstag , 11 J « « i und Sonntag , 12 . Ium

Waadertresfen in Schelese » .

Programm :

Samstag halb 7 Uhr Propaganda marsch nach
Liboch , anschließend Höhenfeuer am Tanz -
bodenberg . Sonntag 8 Uhr Demonstrations¬
zug nach Tupadl und WillenRundgebuno der

sozialistischen Jugend . Anschließend Wan¬

derungen , Schwimmen , Klettern .

Abfahrtszeiten der Eisenbahn - , Lastauto -
und Radfahrer - Gruppen geben wir rechtzeitig
bekannt .

Anmeldungen spätestens Mittwoch b«! den

S . J . - Funktionüren .

Sanatorium Klcischc
AUSSIG a E.

rur Nervöse , Intern Kranhe

und Rekonvaleszente .

Tel . 313. — Ermäßigte Pauschalpreise - Prospekte .
1336

Aus der Prager Stadtvertretung . In der

gestrigen Sitzung der Prager Stadwertretung rief
eine längere Debatte di « Frage des Baues des

Winterstadions auf der Hetzinsel hervor . Es

wurde beschloffen , mit einer Firma wegen Fertig¬
stellung des Baues in Verbindung zu treten , « in

endgültiger Vertrag wird einer neuerlichen
Sitzung der Stadtvertretung zugewiesen werden .
— Von Interesse ist auch der Beschluß der

Gemeindevertretung , der Landesbehörde _ zu

empfehlen , den teuersten Tarif der Autodroschken
in Prag ( 5 K) aufzuheben .

smri * Stiel »KOnientflege
« SB . Prag in Guttenberg

Der ASB . Prag war am Sonntag Gast der

tschechischen Genossen in Kuttenberg , die - en 60jäh -
rigen Bestand ihrer Parteiorganisation sowie 25

Jahre DTJ . feierten . Die Aufnahme - er Prager
Genossen war äußerst freundschaftlich . In - er Fest -
vevsammlung wurden sie durch den Vorsitzenden , Ge¬

noffen Öermcck , herzlichst begrüßt . Genosse Enenkl

dankt « in kurzen Worten , verwies auf die innige
Zusammenarbeit der beiden Organisationen beider

Rationen und beglückwünschte die jubilierenden Or¬

ganisationen . Der Vormittag war der Besichtigung
der verschiedenen interessanten Denkwürdigkeiten der

Stadt . gewidmet und nachmittag - waren die Prager
Gäste ches Turnfestes der DTJ . ; außerdem trug die

Fußballmannschaft mit dem dortigen SK . Sparra
ein Freundschaftsspiel aus .

SK . Sparta Kuttenberg gewinnt 8 : 0 ( 4 : 0 ) .

Wie schon das Resultat besagt , hat ASB . Prag
ein « schwere Niederlage ernstecken müssen . An einen

Sieg der Prager hatte ja niemand rech ! geglaubt
und vorweg sei konstatiert , - aß - ex Gegner , was Ge¬

schlossenheit , Energie und Schubkraft onbelangt , sehr
überlegen war . Das würde wohl die Niederlage er¬
klärlich machen , aber nicht ihre Höhe. Tie ganze
Elf schien außer Ran - und Ban - geraten zu sein .
Im Angriff war bloß ein vollgÄliger Stürmer

( Kraut ) , das Hals hatte alle Mühe / - en eigenen An -

griff die verlorenen Bälle wieder zuzuspielen und
die Verteidigung zu entlasten , wo Tornaus ein so
taktisch unkluges und armseliges Spiel lieferte , daß
ein Grvßwst - er Tore auf sein Konto entfällt . Daß
die Läuferreihe dieser krästeroubetiden und zwei¬
fachen Arbeit nicht gewachsen war , nimmt schließ¬
lich nicht wunder ; sie rackert « sich ehrlich ab . Ten

Ersatztormann trifft keine Schuld an der Niederlage ,
er hielt , was möglich war ; auch die übrigen Er -

iatzspieler hielten sich trotz - er Ungewohntheit der

Umgebung befriedigend und machten durch größere
Ambition kleine Mängel wieder wett . Der Gegner
war , wie schon erwähnt , besser ; er künstelt « nicht so
lange herum , spielte zweckmäßig und rasch dem Er¬

folg zu ; sein Sieg ist verdient . Der Schiedsrichter

benachteiligte die Prager vor der Pauise durch An¬

erkennung zweier krasser Abseitstore und der harten
Heureslung angeschossener Hände , ansonsten war er
nicht der schlechteste .

zeigte zeitweise ein gefälliges Spiel , doch versagte öer

Angriff . Infolge einer Wolkenbruches mußte das

Spiel auf eine halbe Stunde unterbrochen werben . .

Abgebrochene Meisterschaftsspiele in der L' ga .

Der sonntägige Wettergott war dem Fußball gar

nicht gut gesinnt . Das in Teplitz angesetzte Spiel

Sparta gegen TFK . mußte nach der Pause beim

Stande v : ü wegen Wolkenbruch abgebrochen wer¬

den und mit dem gleichen Ergebnis und unter , den -

selben Umständen wurde in Prag bas Match Slavio

—Bohemians nicht beendet .

Sonstige Ergebnisse . W a r n sd o r s: FÄ . gegen

SpBg . Bodenbach 3 : 1 ( 2 : 1) ; Ausscheidungs ' piel um

die DFW. - Meisterschaft . — Gablonz : Cechie Kar¬

lin gegen LSK . 7 : 3 ( 4 : 1) . — M ä h r. - Ost r o u:

Rordostgau des TtzV . gegen Sletska iupa 4 : 3 -

Preßburg : 6SK . gegen Bndai XI Budapest 8 ’ 0

( 4 : 0 ) . — Buda p e st : Fcrenevaros gegen Hun/zg-
ria 1 : 1 ( 1 - 0 ) . — Wien : Abmira gegen Wkck : r

3 : 2 ( 112 ) , Hakoah gegen Vienna 3 : 2 . ( 1 :lsi, ' .

Rapid gegen JVC . 4 : 2 ( 0 : 0 >, WAC . gegen Ni

chokspn 2 : 2 ( 1 : 2 ) . — Leipzig : Norddeutsch ! «! *-

gegen Süddeuflchlan - 2 : 1 . — Bonn : Westdeutsch¬
land gegen Luxemburg 6 : 0 ( 2 : 0 ) . — Zittau :
Ballspielklub gegen DSK . Gablonz 6 : 2 t3 : 1 ) . —

Belgrad : Jugoslawien gegen Frankreich 2 : 1

( 1: 1) . — Kopenhagen : Belgien gegen Däne¬

mark 4 : 3 ( 0 : 1 ) .
100 - M« ter - Weltrekord . Bei einem Meeting in

Bochum stellte Jonath ( Bochum ) im 100 - M« : er -

Lauf mit 1 . 3 Sek . einen neuen Weltrekord auf .
28 : 1 ( 13 : 0 ) ist das Endergebnis eines Haüd -

ball - Ländcrffpieles O « st erreich gegen Tschecho¬
slowakei ( deutscher Bertband ) , das am Samstag

' in

Arbe1tev - T « rn - unv Sportverein Prag .

MWWfl ASB . — Spielcrversammlung , Mitt -
ch, 8. Juni , acht Uhr abends , i «

HMÜM Restaurant „ U kupcu " , Stäpanfla . Be -

stimmlos und pünktliches Erscheinen aller

Fußballspieler wird erwartet .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

